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Sonnabend den 28. September 


me en 


= 


Der für das kommende Univerfitäts- Jahr gewählte 
or, Herr Konſiſtorial⸗Rath Profeſſor Dr. Hahn, 
hat die höhere Beſtätigung erhalten. Es wird dies mit 
em Bemerken, daß derſelbe ſeine Amtsführung am 
1. Oktober d. J. beginnen wird, zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und haben ſich diejenigen, welche bei 
dem Rektor oder der Univerſität etwas zu beantragen 
wünſchen, von dieſer Zeit ab an den ueuen Rektor zu. 
wenden. 2 
3 den 25. September 189. 
Rektor und Senat der hieſigen Königl. Univerſität. 
a arm. mn —V-t — TE 0 


Zuland. 


Berlin, 19. Septbr. Es follen hier Nachrichten 

8 Rußland angekommen fein, welche die ganz uner⸗ 
wartete Ankunft des Kaifers Nikolaus in Ber: 
lin noch auf den 28. d. M. vermuthen laſſen. Mit 
denſelben Berichten ſoll gemeldet werden, daß das Lager 
ei Borodino früher, als es anfänglich beſtimmt war, 
abgebrochen ſel, und daß die dort befindlichen Truppen 
auch den Marſch nach dem ſüdlichen Theile des Mei: 
Hes eingeſchlagen hätten. Als Urſache dieſer militäri⸗ 
u, Bewegung wird die getheilte Meinung der 


roßmächte in der orientaliſchen Frage angege⸗ 
ben, von denen f 1.205 di aben 
a EEE ung 


ittheilung ſehr geſpannt. — Von den intimſten 
3 Fürsten Pückler erfahren wir jetzt, daß 
dieſer geniale Mann allerdings die Abſicht gehabt hätte, 
fine Herrſchaft Muskau in der Lauſitz zu verkaufen, 
und auch dleſerhalb ſchon in Unterhandlungen mit meh⸗ 
deren Reichen getreten wäre. Mit dem daraus gezoge⸗ 
nen Gelde wollte er dann die Beſitzungen der Lady 
tanhope in Syrien an ſich bringen, und dort nach 
einen Ideen ein eignes Reich begründen. Die Erben 
er Stanhope ſollen jedoch nicht geneigt ſein, das ihnen 
nterlaſſene Land zu veräußern, weshalb auch Pückler 
leder fein reizend gelegenes Muskau nach wie vor bes 
ten wird. Das Theater en miniature, 
welches erſt einige Wochen bei uns beſtand und ſich 
N eines großen Zulaufes zu erfreuen hatte, hat bereits aus 
a Mangel an pecuniären Mitteln fein Ende erreicht. Bei 
der letzten Vorſtellung kam es zu Prügeleien und zu 
andern tumultuariſchen Auftritten, die durch das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei und des Militärs erſt beſeitigt 
Wurden. a (Frankf. Journal.) 


Von demſelben Datum berichtet der Hamb. Korre⸗ 
ſpondent Folgendes aus Berlin: „Die bei Potsdam 
berſammelten Truppen ſetzten vorgeſtern und heute wie⸗ 
er unter den Augen des Monarchen die Corps⸗Manö⸗ 
für im Feuer fort. Der geſtrige Tag war zur Ruhe 
ammtlicher Truppen⸗Abtheilungen beſtimmt und daher 
e beiden Lager vom Morgen bis ſpät in die Nacht von 
„len tauſend Menſchen aller Stände beſucht. Der Eintritt 
iſt die Lager wird Jedermann geſtattet und der Andrang 
Ei, efonders bei der Abendmuſie außerordentlich groß. 
br bahnen und Dampfſchiffe finden dabei vortrefflich 

Yen bog Sen am Ruhetage, gaben Seine 
at mie roße 2 

zeuen Palais eine große Raft 5 5 55 

bends waren über 200 Perſonen zum Schauſpiel im 


des Palais geladen. - l 
Carl im Schloſſe Glinike und deute giebt der Prinz 


in Sansfonc großes Mittagemaht D, ge Grandel 
niglichen Familie vermißt ſeit mehreren Bere Kö⸗ 
dochgeachtetes Mitglied, indem die Frau Fr 5 
egnitz bereits ſeit mehreren Tagen Zurch ein e 
Die man hofft, auch nicht bedenklches, doch ergreifendeg 
Unwohlſein an ihre Zimmer im Schloſſe zu Charlotten⸗ 
urg gefeſſelt iſt. — Heute iſt der Geburtstag Sr. K. 


Hoh. des Prinzen Auguſt, der am 19. Sept. 1779 


boten, fein 61ſtes J itt. Dieſer Prinz kam 
‚ Jahr antritt. f 3 
heute gegen 1 Uhr auf der Eiſenbahn hier an, der Wa⸗ 


wie in deſſen 
a n gehörigen das € 
geilen ei machte. Der 15. Sonntag ah a 


genzug, in dem ſich Höchſtderſelbe befand, hatte den 
Weg in der ſehr kurzen Zeit von 40 Minuten zu⸗ 
rückgelegt. — Vorgeſtern iſt ein K. Kabinets⸗Ordre zur 
öffentlichen Kenntniß gekommen, welche die Einfüh⸗ 
rung der Percuſſions-Gewehre für die In⸗ 
fanterie der ganzen Armee beſtimmt. Dieſe 
Maßregel war bereits ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren ein Gegenſtand der Berathung und der Prüfung 
zahlreicher Kommiſſionen. Durch dieſe neue Einrichtung 
der Gewehre wird in mancher Beziehung auch ein neues 
Erercitium mit dem Feuergewehre einzuführen nöthig. 
Ein Bataillon des 1ſten Garde⸗Regiments war bereits 
feit 1834 verſuchsweiſe mit ſolchen Gewehren verſehen. 
Auf jeden Fall iſt es eine ſehr wichtige Veränderung, 
die in Beziehung auf ihre Zweckmäßigkeit von der gan⸗ 
zen Armee mit großer Freude aufgenommen wird.“ 


„„ Sagan, im Septbr. (Privatmitth.) An die 
diesjährigen kirchlichen Jubiläen in Sachſen reihete ſich 
auch eine einfache daterländiſche Feier, das dreihun⸗ 
dertjährige Jubelfeſt der Einfüh⸗ 
rung der Kirchenverbeſſerung in Sa 
gan, indem der im Jahre 1539 erfolgte Regierungs⸗ 
Antritt Herzog Heinrich des Frommen, nach dem Tode 
des dem arten 2 en dun bon Georg, 
id 5 Te an dem damals 
(der 8. Septbr. d. J.), war der auch früher von der 
evangeliſchen Gemeinde Sagans gefeierte Gedächtnißtag 
des erſten in der hieſigen Stadt⸗Pfarrkirche gehaltenen 
evangeliſchen Gottesdienſtes; und wiewohl die Umſtände 
eine weitere Vorbereitung des Feſtes nicht geſtattet hat⸗ 
ten, ſo war doch ein lebendiger Eifer erwacht, unſere 
ſchöne evangeliſche Gnadenkirche feſtlich zu ſchmücken. 
Die Frauen und Jungfrauen, einzelne Gewerke, ſo wie 
mehrere Freunde des Gotteshauſes boten dazu wetteifernd 
die Hand. Geläut am Vorabend, Choräle vom Raths⸗ 
thurm am Morgen und Abend hoben den Feſttag her⸗ 
vor, an welchem dreimaliger Gottesdienſt, bei zahlreich 
verſammelter Gemeinde, gehalten ward. 
gottesdienfte waren die 13 Schulen der Patochie in 
weitem Kreiſe auf dem grünenden Kirchplatze aufgeſtellt, 
und es war wahrlich ein rührender und erhebender An⸗ 


blick für die Tauſende, welche den feſtljchen erleuchteten 


Tempel füllten, als die Jugend in das Heiligthum ein⸗ 
geführt ward, und der Zug der sämmtlichen Behörden 
der Stadt ſo wie der Ortsgerichte der Landgemeinden 
die Kirche betrat. Mit Begeiſterung wurden die alten 
kräftigen Glaubenslieder und Lobgeſänge angeftimmt, 
und die Worte des Feſtpredigers, des Superintendenten 
Nehmiz, der das Kleinod der evangeliſchen Freiheit 
pries und zum treuen Feſthalten wie zum Frieden und 
zur Liebe ermahnte, drangen zum Herzen. Der Herr 
der Kirche war mit uns in dieſer Feierſtunde, darum 
wird auch der Feſtſegen nachhaltig fein. Am folgenden 
Sonntage fand eine Catechiſatlon über den Gegenftand 
des Feſtes mit der geſammten Jugend ſtatt; auch giebt 
ſich der Wunſch, ein dauerndes Andenken deſſelben in 
der Kirche zu ſtiften, durch nicht unbedeutende freiwil⸗ 
lige Sammlungen kund. Iſt übrigens ſolch ein Feſt 
nur geeignet, dem konfeſſionellen Indifferentismus ent: 
gegenzuwirken, ſo iſt es zugleich eine Ermunterung, uns 
im Rückblicke auf die Unduldſamkeit früherer Zeiten des 
heutigen Friedenszuſtandes zwiſchen beiden Konfeſſionen 
von Herzen zu freuen. 


Deut ſchl an d. 

Karlsruhe, 20. Septbr. Ihre Königl. Hoheit 
die Großherzogin iſt dieſen Nachmittag um 1 Uhr von 
einer geſunden Prinzeſſin ſchnell und glücklich ent: 
bunden worden. 2 
Von der füchfifhen Grenze, 21. Sept. Der, 
an einer neueren Zeitungsnachricht ausgeſprochenen Be⸗ 
hauptung: „Alle zu einer Curie gehörigen Herzoge von 


Zu dem Haupt⸗ 
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Sachſen hätten gegen das Verfahren des Königs von 
Hannover geſtimmt“ kann dahin widerſprochen werden, 
daß der Herzog von Sachſen⸗Altenburg nicht und nie in 
jene Zahl gehörte! — Der Beleg für dieſe letzte Angabe 
iſt das; auf feinen Befehl und in feinem Sinne verab⸗ 
faßte und bei dem Bundestage ſchon ſeit Jahresfriſt 
übergebene Gutachten. Es floß dieſes aus der Feder 
eines der tüchtigſten Räthe des Herzogs. (E. 3.) 
Oeſter reich. F 

Peſth, 18. Septbr. (Privatmittheil.) Von hier 
kann ich Ihnen nichts von Erheblichkelt ſchreiben, was 


ſich ſeit meinem letzten Berichte etwa zugetragen hätte. 


Im Handel geht es ziemlich flau, und man erwartet 
erſt vom nächſten Markte Anfang November eine Wie⸗ 
derbelebung der Geſchaͤfte. Gebaut wird immerfort leb⸗ 
haft, und es ſieht in manchen Straßen ſonderbar aus, 
wenn man die neuen großen Gebäude beſcheiden hinter 
alte ſchlechte zurücktreten ſieht. Nach dem neuen Bau⸗ 
plane werden nämlich die meiſten Straßen breiter ange⸗ 
legt, wie ſie ehemals waren, und es müſſen alle neuen 
Häuſer in die vorgeſchriebene Linſe rücken. Das wird 
freilich auf viele Jahre hinaus einen nicht angenehmen 
Anblick gewähren. Da ich ſo eben von einem Ausfluge 
nach Niederungarn zurückgekehrt bin, ſo gebe ich Ihnen 
einige nicht unintereſſante Notizen von dieſer Reſſe. — 
Meine Fahrt ging über Stuhlweiſſenburg und 
Beßprim nach dem Plattenſee und von da über 
Fünfkirchen nach Efſek. Allenthalben hörte ich über 
den Aus fall der Getreideernte klagen, dagegen 
den heurigen Wein loben. In dem Badeorte Füred, 
am Platten⸗See, war bereits (am 3. Septbr.) Alles 
wie ausgeſtorben, ohnerachtet er den Sommer hindurch 
von mehreren tauſend Badegäſten beſucht geweſen war. 
Auf dem Wege (4. Septbr.) nach Keſthely hatte ich den 
Anblick eines herrlichen Phänomens. Früh gleich nach 
Aufgang der Sonne bildete ſich gegen Weſten ein Re⸗ 
genbogen, der Anfangs wie eine Feuerſäule pyramiden⸗ 
artig aufſtieg und unten von einer ſchwarzen Wolke 
bedeckt wurde. Eine Weile darauf ſtieg er höher und 
bildete ſich zum halben Bogen, der in einem Glanze 
leuchtete, wie ich nie etwas Aehnliches geſehen habe. 
Fünfmal verlor er ſich und kehrte er wieder. Ueder den 
Plattenſee zogen gleichzeitig ſtark ſchäumende Wellen, ob⸗ 
gleich ſich keine Luft bewegte. Nachmittags erfolgten 
ſtarke Gewitter. — In Keſthely fand ſich das bes 
kannte landwirthſchaftliche Inftitut leer von Zöglingen. 
Auch einige der Profeſſoren waren verreiſt, weil grade 
Ferien waren. Die ich zu Hauſe traf, nahmen mich 
freundlich auf und machten mich auf die liberalſte Weiſe 
mit allem Sehenswerthen bekannt. Das hieſige Geftüt 
iſt in einem arabiſchen Blute erhalten und zeigt eine 
Menge ſchöner Thiere, obgleich fie im Ganzen ein we⸗ 
nig klein find. Die Scyäfereien des Grafen Jesletits, 
75,000 Stück betragend, ſind hochveredelt. Unter an⸗ 
dern wurde erſt noch vor wenigen Jahren ein neuer ſpani⸗ 
ſcher Stamm hier eingeführt, an dem ich aber die Ehatſa⸗ 
che, wie weit Spanien jetzt hinter Deutſchland zurückge⸗ 
kommen, beſtätigt fand. — Das Geſtüt des Baron Fechtig 
in Legyel⸗Toti, das beruͤhmteſte in Ungarn, fand ich nicht vollig 
meiner - Erwartung entſprechend, und ich geſtehe, daß ich 
mich einſt in Mozö⸗Hogpes in dieſer Art mehr erbaute. 
Die Preiſe der hier zum Verkauf kommenden Zuchtthiere 
ſind ungeheuer, und man fordert für Zuchtſtuten 1200 
Fl. C. M. und für Hengſte bis zu 400 Ducaten. Die 
Bemerkung, daß dies Geſtüt meinen Erwartungen nicht - 
ganz entſprochen habe, ſoll aber keinesweges ſagen, daß 
ich nicht hier Thiere von ſeltener Vollkommenheit und 
Schönheit geſehen hätte. Bei uns hegt man meiften- 
theils die Meinung, es feien in Ungarn edle und gute 
Pferde wohlfeil zu kaufen, dem iſt aber nicht alſo, und 
fie find theurer wie wir fie in Schleſten haben, daher 
denn auch deutſche Pferdehändler meiſtentheils recht gute 
Geſchäfte machen, wenn ſie hierher nach Peſth kommen. 
— Unterwegs traf ich auf mehrere Abtheilungen von 


U 


Uhlanen, und als ich nach Fünfkirchen kam, fand ich 
ſchwer eine Unterkunft, weil die beften Gaſthöfe von 
den Offizieren dieſes Regiments beſetzt waren. Sie mar⸗ 
ſchirten zur Concentration, welche dieſes Jahr nur Res 
gimenterweiſe geſchieht. Bei Sziget, vier Meilen von 
Fünfkirchen, findet ſie für die Uhlanen eben ſtatt. Ich 
muß Ihnen den Ausmarſch (am gten früh) mit wenig 
Worten beſchreiben. Vor dem Gaſthofe, wo ich wohnte, 
ſtellten fie ſich auf. um 6 Uhr ward zuſammengebla⸗ 
ſen. Aber erſt um 7 Uhr erfolgte der Abmarſch. Die 
Offiziere vertrieben ſich mittlerweile die Zeit mit Taback⸗ 
rauchen. Endlich rückten ſie aus, aber nicht in Parade. 
Ein ungeheurer Troß folgte, und die Bauerfuhrwerke, 
welche Fourage führten, nahmen kein Ende. Etwa 10 

nuten nach dem Abmarſch kam der Obriſt mit bren⸗ 


nender Pfeife im Munde und vor ihm die 25 Trom⸗ 


1 


Kirche halten und die Tochter dabei bleiben. 


peter des Regiments blaſend. 
zwei Offiziere. Eine andere Merkwürdigkeit ſah ich in 
Fünfkirchen. Es war ein Derwiſch aus Bagdad, der 
zum Grabe eines, in Ofen begraben liegenden muhame⸗ 
daniſchen Propheten wallfahrtete. Er trug gewöhnliche 
türkiſche Tracht, nur an den Füßen Sandalen, ſtatt der 
Pantoffeln. Sein Ausſehen war gut, auf ſeinem Ge⸗ 
ſicht lag Religioſität mit Kühnheit gepaart. In der rech⸗ 
ten Hand trug er einen etwa 8 Fuß langen Spieß, an 
deſſen unterem Ende ein grad ausgehendes und ein ge⸗ 
krümmtes Eiſen, beide ſpitz, ſich befanden. An dem 
Spieße hatte er noch eine andere Waffe angebunden, die 
eine Art von Streitart genannt werden konnte. An eis 
nem vier Fuß langen Stiele befand ſich nämlich ein 
Eiſen, welches halbmondförmig gebildet und ſcharf, dabei 
aber verroſtet war. — Und nun muß ich Ihnen von 
Fünfkirchen noch eine Hauptbegebenheit erzählen, fie ift 
folgende. An Faſtnacht dieſes Jahres ward dort aus 
der Domkirche die vor dem Hochaltare hängende filberne 
106 Pfund ſchwere Lampe geſtohlen, ohne daß man dem 
Diebe nur auf die Spur hätte kommen können. Das 
Domkapitel ſetzte 1000 Fl. C. M. Prämie für den 
Entdecker, und ſiehe da, in kurzer Zeit erwarb ſich ein 
Trödeljude dieſelbe. In dem Dorfe Bolmany, 6 Mei⸗ 


Zu ſeinen Seiten ritten 


len von Fünfkirchen, wohnte nämlich ein Fleiſchhauer, 


Namens Abendhauſer, zu dem der Jude kam, und 
von dem ihm einige Pfund geſchmolzenes Silber zum 
Kaufe angetragen wurde. Er ging auf den Handel ein 
und bat nur um zwel Tage Friſt, weil er nicht Geld 
genug bei ſich habe. Alsbald lief er nach Fünfkirchen, 


machte Anzeige und ließ ſich - gleichzeitig. die ſchriftliche 


Verſicherung geben, daß er, wenn auf die Art der Dieb 
entdeckt würde, auch ſicher die 1000 Fl. erhielte. Der 
Oberſtuhlrichter verſah ſich mit der erforderlichen Mann: 
ſchaft, kam am ſpäten Abend nach Bolmany, ließ das 
Haus umſtellen und nahm den Abendhauſer, ſammt ſei⸗ 
ner Frau und Pflegetochter, ſo wie einen Knecht feſt. 
Man brachte ſie nach Fünfkirchen, ließ aber einſtweilen 
das Haus bewachen. So viel Mühe man ſich auch 
gab, ſo erlangte man kein Geſtändniß, bis end⸗ 
lich der Knecht ausſagte, er habe nur von dem 
Nachbar gehört, daß er um den Diebſtahl wiſſe. Sogleich 


ward auch dieſer eingezogen und von ihm nach großer 


Mühe die Ausſage erlangt, daß die Lampe unter dem 
Schweinſtalle vergraben ſei. Dort fand man ſie auch 
wirklich einige Fuß unter der Erde. Abendhauſer hatte, 


wie es feine Ausſagen ergeben, einen Kellner in Fünf M 


kirchen für ſein Unternehmen zu gewinnen gewußt. Mit 
dieſem und ſeiner Pflegetochter fuhr er in jener Nacht 
dorthin, ließ das Fuhrwerk etwa 100 Schritte von der 
Sie ſtie⸗ 
gen bei einem Fenſter neben dem Hochaltar ein, nah⸗ 
men dann das brennende Licht aus der Lampe, und 
ſtellten es auf den Altar und ließen ſich damit feuchter. 
So konnte man von außen nicht vermuthen, daß Je⸗ 
mand in der Kirche ſei, auch wenn man Licht ſah, 
weil man es für die ſtets brennende Lampe hielt. Bei 
der Abnahme vom Seile meinte Abendhauſer, ſei er ei⸗ 
nem Heiligen auf die Schultern geſtiegen, und es ſei 
die gerechte Strafe dafür, daß die Sache entdeckt wor⸗ 
den ſel! — An dag Seil knüpften die Diebe einen 
ſchweren Stein, damit nicht, wenn es auf einmal frei 
würde, das über den Dieb befeſtigte Gegengewicht her: 
abſchlagen und Lärmen machen oder ſie gar wohl todt⸗ 
ſchlagen konnte. Sobald man die Lampe los hatte, 
flieg der Kellner zum Fenſter hinaus und Abendhauſer 
gab fie ihm durch daſſelbe. Unterdeſſen hatten ſich 
Menſchen auf den Straßen gezeigt, die von der Re⸗ 
doute nach Hauſe gingen. Bis es wieder ruhig wurde, 
brachte man den Schatz in eine kleine Laube, welche 
ſich in einem kleinen Garten, der an den Dom ſtößt, bes 
det, und hier bewachte fie die Stieftochter über eine 
Stunde. Endlich brachte man ſie auf den Wagen und 
fuhr damit, nur ein einfaches Tuch darüber geworfen, 
nach Hauſe, wo man am hellen Tage ankam, und. fie 
die nächſte Nacht vergrub. Ohngefähr 30 Pfd. waren 
bereits losgeſchlagen und eingeſchmolzen. Man fand 
bei Abendhauſer gegen 600 Fl. baares Geld und eine 
Menge Effekten dor. Ich kam grade durch Bolmany, 
als man fein Hab und Gut verauctionirte. Ein un⸗ 
geheurer Haufen von Menſchen war gegenwärtig und es 
wurde faſt alles welt über den Werth bezahlt. Ein 
Hehler und Mitwirker in Eſſek beſitzt ein Vermögen 
von mehr denn 30,000 Fl. C. M. Für die Koſten des 


Concentrirung hatte. Es exerciren und alsdann bei vol⸗ O 
ch 


noſſen. 


September wohnten ſämmtliche hohe 


— 
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eingelelteten Prozeſſes iſt alſo geſorgt. Man glaubt, 
Abendhauſer werde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit ver⸗ 
urtheilt werden. Er war früher ſchon oftmals wegen 
Viehdiebſtahl in Unterſuchung, wußte ſich aber jedesmal 
herauszulügen. Auch erklärte er, er würde kein Ge⸗ 
ſtändniß gemacht haben, und wenn man auch Stücken 
von ihm geriſſen hätte. — In Eſſek traf ich das Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment Prinz Würtemberg, welches hier feine 
ler Muſik vor dem Prinzen defiliren zu ſehen, war ein 
hoher Genuß. Der Geldmangel, der ſich in ganz Un 
garn auf eige empfindliche Weiſe fühlbar macht, zeigt 
ſich in dieſer Gegend ganz beſonders drückend und lähmt 
allen Verkehr. Eine einfache Folge davon iſt die große 
Wohlfeilheit aller Erzeugniſſe. Für den Werth eines 
preußiſchen Silbergroſchens bekam ich acht ſchöne Pfir⸗ 
ſichen und fünf große Trauben. Und ſo iſt alles na 
Verhältniß. Ein Reiſender, der von Trieſt kam, er⸗ 
zählte, daß er in Dalmatien für ein Zimmer mit Bett, 
Abendeſſen und Frühſtück in Summa nicht mehr als 
1 Fl. 20 Kr. W. W. (d. i. 11 Sgr. preuß. Cour.) 
gezahlt habe und dabei alles gut geweſen wäre. Nach⸗ 
träglich zu den Diebsgeſchichten von Fünfkirchen muß 
ich noch ein Gerücht mittheilen, welches ſich hier vor 
Kurzem verbreitet hatte. Ein reicher Handelsjude, Na⸗ 
mens Herz, ſoll im Juli, bald nach der Entdeckung 
der Thäter nach Ofen gekommen ſein, dort wegen Ge⸗ 
ſchäften mit Handelsfreunden einen Gang habe machen 
wollen, und mittlerweile ſeine bei ſich habende Tochter 
beſchieden habe, auf ihn an der Brücke zu warten. 
Kein Menſch aber habe ſeitdem mehr etwas von ihm 
gehört und die Tochter ſei troſtlos geweſen. Er ſoll eine 
Menge Koſtbarkeiten und Wechſel bei ſich geführt haben, 
und man habe gemuthmaßt, er ſei in jenen Diebſtahl 
verflochten. Das Ganze iſt vielleicht eine Erdichtung, 
obgleich in früheren Zeiten einmal hier in Peſth auch 
ein reicher Armenier auf dieſelbe Weiſe verſchwunden 
iſt. Bei Mohacz, wo einſt eine große Schlacht vor: 
fiel, und in der ganzen Umgegend hatte man am 12. 
ſchon mit der Weinleſe angefangen. Die großen Er⸗ 
wartungen vom heurigen Weine gehen überall in Er⸗ 
füllung. Jedenfalls wird er dem von 1834 gleich, in 
der Entwickelung aber wird er ihn übertreffen. — I 
Paks traf ich einen Landsmann, einen I hatelch 
Peterswaldau, Namens Schölzel, dem es aber, © H 2 
er eine Frau in Ungarn genommen, da nicht rec) ger 
fallen will. Ein anderer Landsmann ging an mir vor⸗ 
über und unterhielt ſich eine Welle mit dem Wirthe 


und entfernte ſich bald wieder. Es war ein Herr von 
M., der vor vielen Jahren wegen eines unglücklichen 
Duells die preußiſchen Staaten verlaſſen hatte und nach 
Ungarn gegangen war. Seinem Aeußern und der Aus: 
ſage des Wirthes nach lebt er in dürftigen Umſtänden 
und meiſt von der Gaſtfreundſchaft ſeiner Standesge⸗ 
Zu tadeln iſt aber an ihm, daß er unter ſol⸗ 
chen Umſtänden ſehr auf Ungarn ſchimpft, eine Menge 
Aufſchneiderelen von ſeinem Vaterlande zum Beſten 
giebt und ſich damit Feinde macht. Früher lebte er in 
Földvar, von wo man ihn aber, der gedachten Urſachen 
wegen, zu entfernen wußte. Eine große Plage ſind von 
jeher in Niederungarn die vielen Fieber geweſen. Dies 
Jahr herrſchen fie mehr denn je, und ich bin einer 
enge von armen Reiſenden begegnet, die wie die 
Schatten umherwandelten. Auch unter dem Vieh herr⸗ 
ſchen Krankheiten und unter andern ſind in den Gegen⸗ 
den der Theis faſt ganze Heerden von Schaafen am 
Milzbrande ausgeſtorben. Die bei uns im vorigen Jahre 
herrſchende ſporadiſche Klauenſeuche graſſirt dies Jahr 
in Ungarn. — Auf der ganzen Meife hatte ich große 
Hitze zu ertragen, die meiſtentheils über 20 Grad im 
Nordſchatten ging. Dabei war ein Staub, der das 
ganze Land wie ein Nebel bedeckte. Seit geſtern hat es 
ſich, nach einem Regen, ein wenig abgekühlt, und es 
iſt wieder das vortrefflichſte Wetter. 


Rußland. 

St. Petersburg, 19. Sept. Nachrichten aus 
Boro dino zufolge, haben Se. Majeſtät der Kaiſer am 
ten d. M. nach Beſichtigung der zur Kompletirung 
der Garde ausgewählten Militärs, fo wie der Junker 
und Unter⸗Fähnriche des 2ten und des Eten Infanterie⸗ 


Corps, die zu Offtziersſtellen vorgeſchlagen find, einen 


Ausflug nach der Spaßkiſchen Einſiedelei und in das 
Dorf Semenowſkoſe vorgenommen. Abends wohnte der 


Kaiſer dem großen Zapfenſtreiche bei dem Denkmale von 


Borodino bei. Am 10. September fand ein großes 
Manöver auf dem Schlachtfelde von Borodino, und zwar 
ganz in denſelben Stellungen ſtatt, welche die beiden 
Heere im Jahre 1812 eingenommen hatten. Das Ma⸗ 
növer, welches bis 4 Uhr ee 55 
i i äciſion ausgeführt. 
mit ausgezeichneter Präciſi 9 Herrſchaſten dem 
Gottesdienſte in der Feldkirche des 2ten Infantzriecorps 
bei. An dieſem Tage, dem Namenstag Sr. Kaiferl. 
Hoheit des Großfürſten Thronfolger, war zugleich gro⸗ 
ßes Diner bei Sr. Majeſtät, zu welchem auch diefeni⸗ 
gen verabſchiedeten Generale und Stabs⸗Offiziere einge⸗ 
laden waren, die der Schlacht von Borodino beige⸗ 
wohnt hatten. 
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Großbritannien. 
London, 20. Sept. Der Baron Brunow if 
in Begleitung des Grafen von Neſſelrode in London 
angekommen; das Gerücht läßt ihn mit einer Miſſion 
des Ruſſiſchen Kabinets wegen der Orientaliſchen 
Frage beauftragt ſein. 

Der Chartiſtiſche National⸗Konvent hat auf 
den von Herrn Taylor unterſtützten Vorſchlag des Herrn 
Brſen ſich nun wirklich aufgelöſt; indeß waren 
gleich diel Stimmen gegen als für den Votſchlag, 
nämlich auf beiden Seiten 11, fo daß nur der Präſi⸗ 
dent durch feine Stimme zu Gunſten der Auflöſung den 
Ausſchlag gab und die diſſentirenden Mitglieder dagegen 
proteſtirten. Doch haben wieder Chartiſtiſche Bewegun⸗ 
gen in Sheffield ſtattgefunden, wobei es nach einem 
neuen Plan ſchweigend hergehen ſollte, die aber in Folge 
einzelner Ausbrüche des Ungeſtüms und in Folge des 
Einſchreitens der bewaffneten Macht lärmend genug 
wurden. N 

Der Courier hat vorgeſtern feine Redaktion und 
mit ihr auch feine Farbe gewechſelt; er iſt in die Hände 
der Tories übergegangen. 

i Frankreich. 

Paris, 20. Sept. Der Moniteur zeigt nun of? 
ficiell an, daß Graf Felir Eduard von Sercey zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter bei dem Schah von Perſien ernannt und mit einer 
ſpeciellen Miſſion bei demſelben beauftragt ſei. Das 
Inſtitut ſchickt zwei Künſtler mit nach Teheran. — Die 
Unruhen im Sarthedepartement haben aufgehört; doch 
find die Gemüther noch ſehr aufgeregt. Man ver 
nimmt, die Regierung gedenke die Getreideausfuhr durch 
eine Ordonnanz zu unterſagen. 

In einer kleinen Gemeinde bel Toulouſe fand 
auf der Landſtraße folgende Begrüßung zwi 
ſchen dem Herzog von Orleans und dem Maire 
ſtatt: Der Letztere begann nämlich: „Hr. Prinz, ich habe 
die Ehre, Sie zu grüßen; ich werde keine Rede halten, 
weil ich nicht darauf vorbereitet war, daß Sie uns die 
Ehre anchun würden, auszuſteigen. Aber fehen Sie uns 
unfere Nactenatgarde, welche ich Ihnen präſentire, fie iſt 
zwar nicht zahlreich, auch nicht ſchön, aber Sie können 
darauf zählen, ſie iſt gut, ich kann dafür bürgen“ “ Der 
Prinz: „Sehr ſchön, Herr Mare.“ Der Maire: 
„Aber dies iſt noch nicht Alles, Herr Prinz. Sehen Sie 
dieſen Triumphbogen, welchen wir Ihnen errichtet ha⸗ 
ben, wie gefällt er Ihnen?“ Der Prinz: „Sehr 
ſchön!“ Der Maire: „Ja er iſt chön und bemerken 
Sie auch, daß er ganz aus Palmen⸗ und Lorbeerzwei⸗ 
gen, ganz Ihrer würdig, zuſammengeſetzt ite Aber dies 
iſt noch nicht Alls. Wollen Sie gefälligſt die Güte 
haben und hinauf gehen. Sie werden etwas erblicken. 
Leſen Sie die Inſchrift!“ Der Prinz nahm feine Lorg⸗ 
nette und bemerkte auf der Spitze des ogens 
einen Vogelbauer mit einem Vogel und darunter eine 
Tafel mit den Worten: „„Armes kleines Vögelein, ohne 
die Juliusregierung würd's mit uns nicht beffer ſein!““ 
Der Prinz fragte den Maire: „Könnten Sie mir nicht 
den Verfaſſer der Verſe nennen, ohne Zweifel ſind Sie 
es ſelbſt?“ Der Maire: „Getroffen! Ja, mein Herr 
Prinz, ich bin es ſelbſt““ — Hier begann denn del 
Prinz ſich nach ſeinem Wagen umzuſehen, und indem 
er von dem Maire Abſchied nahm, verſprach er ihm; 
daß er ihn nie vergeſſen wolle. 

Bayonne, 18. Sept. (Der Generalcommandant 
der 20. Militärdiviſion an den Conſeils⸗Präſidenten)⸗ 
Drei Bataillone und zwei Schwadronen Navarreſen, 
unter dem Commando Zariateguy's, haben ſich über die 


Gränze bei St. Jean Pied de Port geflüchtet; ſie ſin 
entwaffnet und nach Pau geführt worden. — Der 
„Moniteur pariſien“ beftätigt die Nachricht, daß die 


Prinzeſſin von Beira, Don Sebaſtian und der. AP 
teſte Sohn des Don Carlos mit dieſem nach Frank⸗ 
reich gekommen ſind und ihn nach Bourges begleiten. 

Nach dem „Courrier de Bordeaux“ vom 18. würde 
das neue ſpaniſche Antehen ſich auf 200 Millionen 
Fr. (Nominalwerth) belaufen; zur Sicherſtellung für die 
Intereſſen dieſer neuen Schuld würden verpfändet 
Einkünfte Manilla's und Havanna's und die Douane⸗ 
Einkünfte in Spanien ſelbſt; unter dieſer Bedingung 
würden Frankreich und England die Garantie für d 
Anlehen übernehmen. — Am 17. iſt der Biſchof von 
Leon in Bordeaur angekommen. * 

Ueber die Art, auf welche Don Carlos jetzt durch 
Frankreich reift, liefert ein Korreſpondent der Leipfi 
Ztg. folgende Notizen: Der Infant reift mit Ertrapof 
und unter Civil⸗ und Militärbegleitung. Er hat fell 
kein Ordenskreuz angelegt und trägt einen langen br 
nen Ueberrock ohne fürſtliche oder militairiſche Abzeichen. 
Diejenigen Perſonen, welche ihn ſeit einigen Jahren 
zwar ſeit ſeiner Abreiſe nach Spanien nicht geſehen, 
den ihn keineswegs gealtert, ſondern nur gebräunt, u 
deſſelben etwas phlegmatiſchen Geſichtsausdruckes. D 
Infant hat ein röthliches Haar und in der dores 
mie, ausgenommen die Magerkeit, viel Aehnlichkeit — 
ſeinem Bruder Ferdinand VII. Sein Beichtvater 
gleitet ihn; der Infant trägt ſtets ein Brevier in ber 
Taſche. Sein Benehmen hat etwas Gutmüthiges, a ei 
nichts Impoſantes; er ſpricht das Franzöſiſche nicht eb 
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geläufig. Die Prinzeffin von Beira hat bedeutend ge: 
altert und fol fehr angegriffen fein; nichts deſto weni⸗ 
ger herrſcht nur Eine Stimme über das Benehmen die⸗ 
fer Fürſtin, ſeitdem fie auf franzöſiſchem Boden iſt. 
Sie zeigt die größte Ehrfurcht vor ihrem Gemahl und 
vermehrt ihre Aufmerkſamkeiten; ſie unterhielt ſich mit 
vieler Würde mit dem General Harispe und ſpäter mit 
dem Adjutanten des Marſchalls Soult. Der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte hier, Graf Appony, hat Privatbriefe 
der Prinzeſſin von Beira nach dem Salzburgiſchen be: 
fördert. Das Benehmen des franzöſiſchen Volkes, wo 
Don Carlos durchkömmt, it äußerſt paſſend, die Auto⸗ 
titten vergeſſen ſelbſt die äußerlichen Ehrenbezeigungen 
gegen Den nicht, vor welchem in den ſimulirten Kö⸗ 
nigstagen von Eſtella ſich vor einiger Zeit noch die Kniee 
der Granden beugten. Die Kinder des Infanten ſind 
noch zu jung, um bemerkbar zu ſein. Was nun aber 
die Verhältniſſe des Infanten de Paula, dieſes Don Ma⸗ 
nuel zu dem Don Cäfar der feindlichen Brüder, betrifft, 
fo rührt die Eiferſucht und Feindſchaft beider Familien 
ſchon von langen Jahren her. Shon. zu Lebzeiten Fer⸗ 
dinands VII. zeichneten ſich zwei Hauptparteien ſcharf 
am ſpaniſchen Hofe: Don Carlos mit ſeinen Anſprü⸗ 
chen und die Königin Chriſtine mit ihren ehrgeizigen 
Hoffnungen mütterlichen Stolzes für die kleine Infan⸗ 
tin Iſabella, jetzt Königin Maria Luiſe Iſabella I. Die 
Infantin Maria Thereſe von Braganza, Tochter des 
von Beira, Wittwe dis verſtorbenen Infanten Peter 
don Spanien, erklärte ſich dagegen ſchon damals für 
Don Carlos und für deſſen Anſprilche. Auf der einen 
Seite ſtanden alſo die Prinzeſſin von Beira mit ihren 
Fähigkeiten, ſchon damals Don Carlos leitend, auf der 
andern die ſchöne, damals ganz junge Königin Chriſtine 
und die geiſtvolle Infantin Carlotta. Gemahlin Don 
Francisco de Paula's. In der Mitte vegetirte der 
ſchwache König Ferdinand. Dieſe von ehrgeizigen Frauen 
gegebene Fehde endete mit dem Siege Chriſtinens, und 
mit dem Siege endete auch bald die Einigkeit zwiſchen 
onna Caxlotta und der Königin⸗Regentin, beide nach 
Einfluß ſtrebend. Die bisher verbündeten Frauen wur⸗ 
den nun Feindinnen; Donna Carlotta wollte ihren Ge⸗ 
mahl zum Chef der Oppoſition machen, die Prinzeſſin 
don Beira dagegen ſuchte überall für Don Carlos zu 
— und die Königin⸗Regentin ſtand allein in der 
tte. 
fen drei Prinzeſſinnen in Madrid vorfielen. Der Skan⸗ 
ge ziemlich weit getrieben und endete mit dem 
rile der Prinzeſſin von 
— die Kai in Cheifti ) 
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bios über Rarliflen 8 Peri, Te ß dt 
die beiden weiblichen Nebenbuhlerinnen den Sieg davon 
getragen. Donna Carlotta ſucht indeß jetzt ihren ältes 
ſten Sohn, Don Francisco d'Aſſiſi Marie, Herzog von 
Cadiz, mit der Königin Iſabella zu verheirathen, und 
um dieſes zu betreiben, ſich vorerſt mit der Königin 
Chriſtine zu verſöhnen, um Don Carlos' Nachkommen⸗ 
ſchaft aller Hoffnung zu berauben. Die mannichfachen 
ahrungen der letzten Jahre können zu dieſem weibli⸗ 
chen Friedensſchluſſe vielleicht auch beitragen. Die In⸗ 
fantin Carlotta iſt eine corpulente, wenig ſchöne, aber 
geiſtig ausgeſtattete Prinzeſſin, die ihrem Gemahl durch⸗ 
aus überlegen iſt. Die Königin ChHriftine zählt jetzt 33 
ahre, und wenn auch ihre Züge, ihr Teint, Auge und 
Haar noch auffallend ſchön, fo beginnt jedoch ſchon eine 
— Wohlbeleibtheit ihrer natürlichen Grazie zu 


chaden.“ 
Spanien. 
Madrid, 13. Septbr. Die Regierung hat die 
Nachricht erhalten, daß Eſpartero mit 40 Bataillonen, 
13 Schwadronen und 7 Batterien nach Lecumberry auf⸗ 
gebrochen iſt. Eſpartero wird, ſobald Navarra völlig 
Pacificire iſt, ſich mit dem Gros feiner Armee nach Ara⸗ 
gonien wenden. Schon haben ſich unzweideutjge Symp⸗ 
N au von Unzufriedenheit in den Reihen der Truppen 
rera's gezeigt. 
Niederlande. 
Amſterdam, 21. Sept. Geſtern und heute fand 
die feierliche Einweihung der Eiſenbahn zwiſchen Am⸗ 
ſterdam und Haarlem ſtatt. Der Weg nach Haar⸗ 
2 wurde in 32 ünnten zurückgelegt. An beiden 
nbpunften waren Muſik⸗ Corps aufgeſtellt, welche die 
gr mie ien —— begleiteten und empfingen. 
eee 3 gebrauchte der Zug nur 28 
Züri ._. tr 
sich, 19. Sept. Die G 

an der Zahl, alle gewählt; unter 5 bebe find, > 
die auch Mitglieder des vorigen großen efinden ne = 
Heute verſammelt ſich der neue große Roch. — — 


wird den 20ſten d. M. ein neuer Regierun * und 


eine neue Tagſatzungs⸗Geſandtſchaft bezeichnet werden. — Am 


Der eidgenöſſiſche Oberſt Sal. Hirzel ſtürzte am 16ten 
bends bei einer Militair-Uebung der Infanterie rich 

wärts vom Pferde und ward bedeutend verletzt; es iſt 

indeß Hoffnung zur Herſtellung vorhanden. 5 

h Wallis, 17. Sept. Ein Bericht der Repräſen⸗ 
anten im Kanton Wallis an den eidgenöſſiſchen Vorort 


* 


Königs Juan VI. von Portugal, die jetzige Prinzeffin | 


Man kann denken, welche Scenen zwiſchen die⸗ 


nicht Unte unter di . der Mächte 
Vente, e ee ee e W 
orderu 


Nachachtung.“ — 


machte, zurückgelegt. 
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1333 — 
in Zürich d. d. Sitten, den 14. September, enthält 
Folgendes: „Es iſt dem Staatsrath von Wallis die 
ſichere Kunde geworden, daß ſeit den Ereigniſſen in Zü⸗ 
rich der kriegerſſche Geiſt ſich in den oberen Zehnen aufs 
neue regt; daß namentlich im Zehnen Leuk die geſammte 
Mannſchaft vom 16ten bis zum 60ſten Jahre aufge⸗ 
mahnt worden, ſich auf den erſten Ruf marſchfertig zu 
halten; daß man mit Anſchaffung und Verfertigung von 
allerlei Gewehren ſich fortwährend beſchäftige; daß man 
ch laut vernehmen laſſe, man werde ganz unerwartet 
und unvermuthet aufbrechen und die Stadt Sitten über: 
rumpeln; daß endlich in dieſem Augenblicke eine zahl⸗ 
reiche Verſammlung in Siders ſich befinde, vorgeblich 
um eine Verfaſſung zu bearbeiten, wahrſcheinlicher aber, 
um über neuen unheilbringenden Pläne zu brüten. Dieſe 
verſchiedenen Umſtände hätten den Staatsrath bewogen, 
die Artillerie aufs neue nach Sitten einzuberufen.“ Sie 
ſchließen mit der Anzeige, daß fie nicht. anſtehen werden, 
im Fall ruheſtörende Auftritte ſich ereignen, von ſich 
aus diejenigen Anordnungen zu treffen, die ſie im In⸗ 
tereſſe der Schweiz. Eidgenoſſenſchaft den Umſtänden an⸗ 
gemeſſen erachtet. — In wie weit obige, den Repräſen⸗ 
tanten zugekommene Berichte begründet ſind, bleibt frei⸗ 
lich noch dahin geſtellt. 5 
Neuchatel, 14. Sept. Ihre Königl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm (Sohn 
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und Schwiegertochter Sr. Majeftit unſers Königs) ha⸗ 


ben die hieſige Stadt mit einem Beſuche erfreut und 
in derſelben namentlich ihre Wohlthätigkeits⸗ und Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten in Augenſchein genommen. Leider 
war gerade das Wetter ſehr ſchlecht, doch haben ſich 
Ihre Königl. Hoheiten, die ſich mit allen ihnen vorge⸗ 
ſtellten Perſonen auf das Wohlwollendſte unterhielten, 
hierdurch nicht zurückhalten laſſen. Höͤchſtdieſelben wa⸗ 
ren hier incognito unter dem Namen eines Grafen und 
einer Gräfin von Lingen; wer jedoch das Glück hatte, 
von ihrer Anweſenheit zufällig unterrichtet zu ſein, der 
drängte ſich auch darnach, zwei ſo theure Mitglieder der 
Familie unſeres geliebten Monarchen zu ſehen. Von 
hier haben ſich die hohen Herrſchaften, zur Fortſetzung 
ih rer Schweizerreiſe, nach Lauſanne begeben. 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 5. Sept. Geſtern traf im hieſigen 
Hafen ein Franzöſiſches Dampfſchiff mit Briefen aus 
Konſtantinopel vom 27. Auguſt ein. Es brachte die 
Nachricht, daß die Botſchafter der fünf Mächte voll⸗ 
kommen mit der Pforte einverſtanden wären, und ſchon 
ein Plan entworfen worden zu ſein ſcheine, im Fall es 
erforderlich, Gewalt anzuwenden, um Mehemed Ali 
wenn binnen 30 Tagen nicht feine n⸗ 
gen der Erblichkeit und der Entfernung Chos⸗ 
rew Paſcha's genehmigt ſein würden, ſeiner 
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bedacht ausgeſprengt worden zu ſein, ſei es, daß er da⸗ 
durch Europa glauben machen wolle, es ſei Alles in 


Aſien für ihn geſtimmt, oder daß er ſich an den er⸗ 
wähnten beiden Paſcha's rächen will, weil ſie ſich ge⸗ 
weigert, zu ihm überzugehen; 88 
Divans in Konſtantinopel wäre es nämlich nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ein ſolches Gerücht beide Paſcha's, 
die man nach der vetlornen Schlacht bei Niſib ohnehin 
mit argwöhniſchem Auge betrachtet, noch mehr in Ver⸗ 
dacht brächte. Die Couriere aus Syrien machen die 
Reiſe von Maraſch bis Ariſch zu Pferde, von Atiſch 
bis Kahira auf Dromedaren. — Den Nachrichten aus 
Aleppo zufolge, läßt Ibrahim Paſcha Maraſch in 
Kriegszuſtand ſetzen. In Syrien fieht Alles nach Krieg 
aus. Soliman Paſcha war nach wie vor in Aleppo. 
Es ſollen zwiſchen ihm und Ibrahim Paſcha Mißver⸗ 
hältniffe herrſchen. Vor der Schlacht bei Niſib über⸗ 
häufte der Letztere den Erfteren mit Liebkoſungen und 
verſprach ihm tauſend Dinge. 
Schlacht ſah er ihn über die Achſel an und behandelte 


ihn wie einen Verbrecher. — Aus Damaskus gehen 


die Nachrichten bis zum 22. Auguſt. Ismall Bei war 
dort am 9. Auguſt mit ſeinen Truppen angekommen; 
unmittelbar darauf ließ die Regierung Ali-Aga⸗Hatzne⸗ 
Katibi, welcher im Vertrauen auf die gewährte Amne⸗ 
ſtie unbeſorgt daſelbſt lebte, verhaften und nach einem 
kurzen Prozeß am 12. Auguſt hinrichten. Er war ei⸗ 
ner der erſten Großen Syriens und ſtand in allgemei⸗ 
nem Anſehen; ſein Verbrechen war, dem Sultan anzu⸗ 
hängen. Seine Güter wurden konfiszirt. Gleiches 
Schickſal hat der Emir Ginad gehabt, welcher ſich mit 
fünf der Seinigen dem Emir Beſchir freiwillig als ge⸗ 
fangen geſtellt hatte; auch er ward mit zwei derſelben 
zu Damaskus am 14. Auguſt hingerichtet. Darauf zog 
Ismail Bei aus Damaskus aus, in der Umgegend 
überoll den Aufſtand zu erſticken, was ihm auch gelang. 
Seitdem herrſcht Schrecken in Syrien, und von der 
Amneſtie iſt keine Rede mehr. Nachrichten aus 
Bagdad vom 29. Juli melden den Tod des Schah 
von Perſien und fügen hinzu, daß Kurdiſtan in vol⸗ 
ler Anarchie ſei. ? 

Zu Marfeille ift das engliſche Dampfboot Megara, 
von Alexandrien kommend, eingelaufen. Es bringt Nach⸗ 
richten aus Ale randrien vom 5. September. Aus 
Bombay war durch das rothe Meer die Nachricht ein⸗ 
gegangen, daß Rundſchid Singh Ende Juni geſtor⸗ 
ben iſt. Das Ereigniß wurde bekannt, als eben die 
Truppen des Maharadſchah von Lahore zum britiſch⸗indi⸗ 
ſchen Heere ſtoßen ſollten; man wollte zu Bombay wiſ⸗ 
ſen, ſie hätten ſich darauf aufgelöſt und zerſtreut. 
Zu Alexandrien ſagte man ſich in die Ohren, nicht nur 
Hafiz Paſcha, ſondern auch Ali Mehemed, Paſcha 
von Koniah, der 15,000 Mann kommandirt, fei auf 
dem Punkt, ſich für den Vicekönig von Egypten zu er⸗ 
klären. Kapitän Cailler war in Alexandrien zurück 


— 


Armee in Syrien Befehl ertheilen würde, und wollte mit dem nächſten Packetboot nach Marſeille 


vorzurücken, 
Zehn Tage find bereits verſtrichen, ſeit er dieſe Erklä⸗ 
rung abgegeben, und es wären alſo noch 20 Tage bis 
zur angekündigten Ausführung feiner Drohung. Schon 
ſpricht man ſetzt mit Beſtimmtheit davon, daß es in 
Maraſch an Lebensmitteln zu mangeln beginnt, und es 
iſt wahrſcheinlich, daß Ibrahim unter dieſem Vorwande 
vorrücken wird. Die Drohung Mehemed Ali's, daß er, 
wenn man die Türkiſche Flotte mit Gewalt zurückzufor⸗ 
dern käme, dieſelbe eher verbrennen wolle, als ſie her⸗ 
ausgeben, erregt hier nur Lächeln. — Man verſichert, 
daß Mehemed Ali mit dem am 27. Auguſt von hier 
nach Konſtantinopel abgegangenen Dampfſchiff ein Schrei⸗ 
ben an den Divan abgeſendet habe, deſſen Inhalt in 
Kurzem folgender ift: „Ihr wollt nicht ein wenig Blut 
vergießen, indem ihr Chosrem Paſcha nicht hinrichtet; 
aber wiſſet, daß ich anſtatt deſſen Ströme Blutes ver⸗ 
gießen werde, und daß ſelbſt die Betrachtung, auch mein 
Blut könne vergoſſen werden, mich nicht von meinem 
Entſchluß abzubringen vermöchte. Dies diene Euch zur 
Die Egyptiſche Brigg „Washington“ 
iſt nach Kandien abgegangen, um den Sohn des 
Vice⸗Königs, Saſd⸗ Bei, zurückzurufen, und man 
verſichert, daß feinem Lehrer IM der Nautik, Huzard, 
eine wichtige Vefehlshaber⸗Stelle auf der Flotte anver⸗ 
traut werden wird. — Am 30. Auguſt iſt der Ka pu⸗ 
dan Paſcha hier wieder angekommen; in Kahira iſt 
er ſehr ausgezeichnet worden, von Atfe hat er die Reiſe 
auf dem Kanal Mahmudie in Begleitung des Egypti⸗ 
ſchen Vice⸗Admirals Haſſan Bei, der ihm die Honneurs 
a In Kahira iſt ihm begegnet, daß 
er den Niſchan verloren und ungeachtet wiederholter öf⸗ 
fentlicher Ausrufungen nicht wieder bekommen hat, wel⸗ 
cher Verluſt, da er als böſes Vorzeichen gilt, ihm höchſt 
unangenehm ſein ſoll. — In der Nacht vom 2. Sep⸗ 
tember traf ein außerordentlicher Courier aus Maraſch 
hier ein, der den Weg in 7 Tagen zurückgelegt hatte. 
anderen Tage wurde von dem Hofe des Paſcha aus 
das Gerücht verbreitet, ein Schreiden Haſtz Paſcha's 
habe angezeigt, daß er ſich mit dem Paſcha von Koniah 
in das Lager Ibrahim Paſcha's verfügen werde. Der 
Bice⸗König entgegnete auf eine Anfrage hinſichtlich dieſer 
Nachricht, daß er nichts davon wiſſe. Jedoch ſcheint 
dieſes Gerücht nicht ohne ſein Vorwiſſen und mit Vor⸗ 


hat einen ſchlimmen Eindruck gemacht.] abgehen. 


Tolales und Provinzielles. 

Nekrolog x 

des am 20. Auguſt dieſes Jahres verftorbenen 

Doktor Medicind Henſchel. 
Seine Geduld, ſeine Ruhe, die Sicherheit, mit der er 
handelte und die Theilnahme, die er bewies, welche ſich 
jedoch weniger in Worten, als in Mienen und Hand: 
lungen ausſprach, gaben der Kranken, wie ihren Umge⸗ 
bungen, in den verzweifeleften Fallen Muth, und Refe⸗ 
rent kann aus eigner Erfahrung ſagen, daß bey der 
Ruhe, Zartheit, Stille und Zuverſicht, welche er an den 
Tag legte, die ſchreckhafteſten Auftritte zu Scenen wur⸗ 
den, die das Gemüth zur Andacht und Anbetung des 

Gebieters Über Leben und Tod erhoben. * 
Das Zutrauen, welches man zu ihm als Geburts⸗ 
helfer hatte, wurde dadurch natürlicher Weiſe ver⸗ 
ſtärkt, daß er zugleich in vollem Sinne des Worts ein 
vorzüglicher Arzt war. Zum Glück vielleicht für Tau⸗ 
ſende, welche ihm Leben und Geſundheit verdanken, fiel 
feine Entwickelung in eine Zeit, wo man der Natur er⸗ 
laubte, Univerſalität der Anlagen zu verweigern, ihr 
Dank wußte, wenn ſie ausgezeichnete, wenn auch nur 
vereinzelte, Talente verlieh und dieſe um fo forgfältiger 
pflegte; wo man den Menſchen nicht als ein Abſtraktum 
auffaßte, dem eine Allwiſſenſchaft aufzudeingen ſey, fon: 
dern als Conctetum oder vielmehr als Individuum be⸗ 
trachtete, dem durch ſeine Eigenehümlihkeiten ein be⸗ 
a Gebiet 9 5 d an De 
ell der Menſchheit ſich bew 3 man die 
Tüchtigkeit Ei jungen Menſchen, der ſich einer hö⸗ 
hern Beſtimmung widmete, weniger von Grammatik 
und Metrik abhängig machte, als von ſicheten, wenn 
auch nicht ganz vollſtändigen, und vielleicht nicht im: 
mer ganz ſchulgerechten Grundlagen zu einem höheren 
Wiſſen, beſonders von 
Eifer und von den Talenten, dieſem Eifer Erfolg zu ge⸗ 
den. Sicherlich würde H. heute nicht die Befugniß zur 
Beziehung der Univerſität erhalten haben, ja es düfte 
zweifelhaft geweſen ſeyn, ob er einem ſtrengen und I 
dantiſchen Examinator in der Theorie der Geburteh fe 
genügt haben würde, trotz der ſchlagenden Beweſſe, die 
er von deren Anwendung gegeben hätte. Denn Refe⸗ 


bei dem Charakter des 


Am Tage nach der 


in welchem es zum 


einem wahren wiſſenſchaftlichen 


* 


weniger gute Sprecher. Die. gewöhnliche Unart der 


beſonders vertrauten Arzte erſchienen war. 


davon ſelbſt eine glückliche Erfahrung in feiner Familie; 


x 
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Gefühlen gleich erſchienen, welche trotz ihrer Lebendig⸗ 


mochte es noch ſo koſtbar ſeyn, verleibte er ſeiner Bi⸗ 


rent kann nicht läugnen, daß er eine gewiſſe Unbehol⸗ 
fenheit ſelbſt im Sprechen feiner Mutterſprache beſaß, 
daß der Fluß der Rede ihm faſt ganz abging, und er 
Mühe hatte, ſich über verwickelte Materien im Augen⸗ 
blicke der Veranlaſſung bündig und klar auszusprechen. 
Es war dieß eine nothwendige Folge der Art und Weiſe 
ſeiner Jugendbildung, und nur ein außerordentliches 
Sprachtalent würde der Schwierigkeiten mächtig gewor⸗ 
den ſeyn, die er bey feiner ſprachlichen Bildung zu über: 
winden hatte, indem mündliche Nachhülfe des Lehrers 
faſt nirgends ſo nothwendig iſt, als hier. Demunge⸗ 
achtet war H. ein klarer, ſcharfſichtiger Denker, und 
Ref, möchte behaupten, daß bey ihm die Gedanken den 


keit, Schärfe und Sicherheit ſich nicht in Worte Elel- 
den laſſen, ſondern nur empfunden werden. Er war 
großentheils, was die Elemente des Wiſſens betrifft, 
Autodidact; Autodidaktik bildet gewöhnlich gute Denker, 


Autodidacten aber, ein unerträglicher Dünkel, welchen 
der Wahn der Genialität erweckt, in dem ſie deßhalb 
ſtehen, weil ſie durch bloße Selbſthülfe ſich gebildet ha⸗ 
ben, war ihm fremd, überhaupt war er ein ſehr beſchei⸗ 
dener Mann, ob ihn gleich Referent keinesweges von 
Eitelkeit frey ſprechen mag, wie denn wohl kein Menſch 
von ſolcher frey iſt. Wie er in früher Jugend von 
dem heißen Drange nach Erweiterung ſeines Wiſſens 
und Könnens ergriffen geweſen war, ſo verließ ihn das 
Streben darnach auch im höchſten Alter nicht. Was 
daher in der Arzneykunde Wichtiges erſchienen war, 


bliothek ein, zu der er ſchon den Grund auf der Univerſi⸗ 
tät gelegt hatte; jede mechaniſche chirurgiſche Vorrich⸗ 
tung, beſonders jede, welche in das geburtshülfliche Fach 
einſchlug, ſuchte er bald kennen zu lernen und für je⸗ 
den Preis zu beſitzen. Daher entging ihm keine neue 
Entdeckung von einiger Wichtigkeit, und wie ange⸗ 
legen er es ſich ſeyn ließ, in wichtigen Krankheitsfäl⸗ 
len das jüngſte kennen zu lernen, davon erhielt Ne: 
ferent einſt einen rührenden Beweis. Eines feiner Kin: 
der litt an einer ſehr gefährlichen Krankheit und es ſtell⸗ 
ten ſich an einem frühen Sommermorgen bedenkliche Zu⸗ 
fälle ein, die ihn nöthigten, perſönlich die Hülfe ſeines 
Freundes zu ſuchen. Er fand ihn auf dem Kanapees le⸗ 
ſend, und was las er? die neueſte Abhandlung, die 
ſo eben über jene Krankheit von einem mit derſelben 
Doch ſuchte 
er Erweiterung feiner Kenntniſſe nicht bloß bei feinen 
Kunſtgenoſſen, er verſchmähete es gar nicht, Erfahrungen 
verſtändiger Layen ſein Ohr zu leihen und biswellen 
Belehrung über feine Kunſt daraus abzuleiten. Sogar 
das Naturtalent mancher Praktiker ohne alle Theorie 
wußte er zu ehren, fo lange es ſich auf die Sphäre be⸗ 
ſchränkte, in der auch ein inſtinctartiges Verfahren oft 
wohlthätiger wirken kann, als große Kenntniß und Kunſt 
von Männern ohne Tact. 5 

Seine ärztliche Wirkſamkeit fand aber eine große 
Stütze in dem Vertrauen, welches er einflößte. Einiges 
davon hatte er der Natur, einem imponirenden, Ehr⸗ 
furcht gebietenden Aeußern zu danken, doch war dieß 
nur darum fo Vertrauen erweckend, well es das leben: 
dige Gepräge ſeines Innern, des ruhigen, tiefen, beſon⸗ 
nenen Nachdenkens, der darauf folgenden Sicherheit, mit 
der er die nöthigen Anordnungen traf, des ärztlichen 
Muthes und der theilnehmenden, beſorglichen Liebe in 
feiner Miene war, mit dem er des Kranken Herz feffelte, 
Der ſcharfe Blick, mit dem er dieſen ins Auge faßte, 
ſagte ihm mehr, als die Antworten, welche er auf die 
wenigen Fragen an ihn und ſeine Umgebungen erhielt. 
Selten täufchte ihn ſein Urtheil über die Natur der 
Krankheit, weßhalb er eben ſo ſelten zu einer Aenderung 
feines ärztlichen Verfahrens veranlaßt wurde. Gern 
verſuchte er zuerſt die einfachſten Mittel, denen man 
den Namen Hausmittel hätte geben können, und man 
wunderte ſich oft über den geringen Betrag der Rech⸗ 
nungen, die man aus den Apotheken erhielt. Doch 
hatte er auch den Muth, in verzweifelten Fällen zu den 
draſttiſchſten Mitteln zu ſchreiten, welche manche Andre 
bedenklich gefunden haben dürften, und Referent machte 


er hütete ſich inzwiſchen vor ſolchen, welche eine Krank⸗ 
heit heilen, aber eine ſchlimmere veranlaſſen. Auch fuhr 
er nicht zu raſch zu, ſondern verſtand die Kunſt des 
Harrens eben fo, wie bey der Geburtshülfe. Stets faßte 
er die individuelle Natur des Kranken in dem indivi⸗ 
duellen Falle ſeiner Krankheit auf. Es ſcheint ſich mit 
der Arzneywiſſenſchaft zu verhalten, wie mit der Philo⸗ 
ſophie. Jedes neue Syſtem berichtiget einen Irrthum 
der frühern, veranlaßt aber oder führt neue Irvthümer 
ein und oft größere, als die, welche es aufgedeckt hat. 
Jedes verdient daher zwar geprüft, aber nicht in ſeinem 


ganzen Umfange angenommen zu werden, und einem 


Syſtem unbedingt huldigen, heißt fein Denken aufgeben. 
Der denkende Mann ſchafft ſich ein eigenthümliches, das 
er jedoch nie für geſchloſſen anſieht, um offenen Sinn und 
Empfänglichkeit zu behalten für deſſen Erweiterung und 
Berichtigung, und wenn es aufs Handeln ankommt, 
nicht zu generaliſiren und wegen vorgefaßter Meinun⸗ 
gen, welche man gern Principien nennt, die Augen nicht 
vor den deutlichen Winken zu verſchlſeßen, welche die 
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Natur uns in vorliegenden, einzelnen Fällen gibt. So 
der verewigte Henſchel. Daher war er oft auch weni⸗ 
ger ängſtlich in den Vorſchriften der Diät, und zwar 
inſofern er individualſſirte, nicht generaliſirte; denn wohl 
war er der Ueberzeugung, daß in vielen Fällen ein ne⸗ 
gatives Verfahren dem poſitiven Einwirken vorzuziehen, 
überhaupt der Natur nachzuhelfen oder vielmehr ihr 
Bahn zu machen ſey durch Wegräumung der Hinder⸗ 
niſſe, welche ihrer Wirkſamkeit im Wege ſtehen. In 
Erörterungen über die Natur der Krankheiten ließ er 
ſich nicht gern ein, am wenigſten am Krankenbett, ſon⸗ 
dern er ſchwieg ſich lieber aus, wohl wiſſend, wie be⸗ 
denklich es in den meiſten Fällen ſey, den Kranken zum 
Reflectiren über ſeine Krankheit zu veranlaſſen. 


ern 
verbarg er die Gefahr, in welcher der Patient ſchwebte, 
er hielt die Hoffnung deſſelben auf Geneſung ſelbſt für 
ein wichtiges Heilmittel, gab auch dieſe Hoffnung ſelber 
nicht bald auf und war überaus behutſam, die Unheil⸗ 


— 


barkeit einer Krankheit unbedingt auszuſprechen, doch 
verbarg er in ſchweren Fällen den Ernſt nicht, den die 
Heilung erfordere, und einem ſcharfſichnigen Kranken 
ward bisweilen ſeine Miene und das Nachſinnen ver⸗ 
dächtig, mit welchen er die Rezepte ſchrieb. Weil er 
individualiſirte, fo blieb er frey von einem nicht gar zu 
ſeltenen Fehler, dem Vertrauen zu Lieblingsarzneyen, 
welche im Grunde nichts anders als verkappte Univer⸗ 
ſalmittel ſind, bey denen Referent einſt beynahe zu 
Grunde gegangen wäre. Göthe ſagt (in Eckermanns 
Geſprächen, II. S. 276) unter andern, daß es für ei⸗ 
nen Staat kein Glück ſey, wenn der Regent zu großen 
Nebenrichtungen eine vorwaltende Tendenz habe, indem 
das Negierungsgefchäft- ein ſehr großes Metier fey, welches 
den ganzen Menſchen verlange; das Gleiche kann man 
von jedem Geſchäftsmanne in einem höhern Berufskreiſe 
behaupten. Drey und mehrmal glücklich der Mann, 
welchem der Beruf das Lieblingsgeſchäft iſt, und wenn, 
hat er eine Tendenz zu einer Nebenrichtung, dieſe zu 
dem Berufe in naher Beziehung ſteht. Ein ſolcher war 
Henſchel und die ihm eigene Nebenrichtung war ſeinem 
Berufe verwandt, denn es war die zur Naturwiſſenſchaft. 
Geſtohlene Augenblicke, welche er inſonderheit ſeinem aus⸗ 
gezeichneten Mineralien⸗Kabinet ſchenken konnte, gewähr⸗ 
ten ihm die angenehmſte, beynahe die einzige Erhohlung; 
fie wurden ihm aber nur ſelten zu Theil. Denn, 1 
einer ſehr ausgebreiteten Privat⸗Praxis war er 175 ſtalt 
burgs Tode als Arzt — de Fune⸗ 
; efchäftigt, a 5 
a — Hausarmen⸗Medicinal⸗ 
Inſtitut übernommen, und da, wenn er zu Haufe war, 
feine Thür Hülfeſuchenden zu jeder Zeit offen ſtand, fo 
war ſein Zimmer von ſolchen faſt nie leer; beſonders 
nahmen ihn die Armen ſeines Volkes, aber auch die 
Armen überhaupt ſtark in Anſpruch und nicht ſelten 
gab er denſelben mit dem Recepte auch deſſen Geldbe⸗ 
trag. Daher konnte er feinen Studien auch nur des ſpäten 
Abends oder in den früheſten Morgenſtunden obliegen. 
Glücklicher Weiſe genügten ihm fünf Stunden Schlaf, 
und überhaupt war er des Schlafes ſo Meiſter, daß er 
oft mehrere Entbindungen in einer Nacht vollziehen, bis⸗ 
weilen ein paar Wochen hindurch nicht ins Bett kom⸗ 
men, ſondern nur kurze Zeit auf feinem Sopha ſich aus⸗ 
ruhen konnte und ſich dennoch regſam zu erhalten wußte. 
Seines Berufs⸗Muthes ift bereit gebacht worden, Wäh⸗ 
rend der Belagerung inſonderheit ſcheute er den Kugel⸗ 
regen nicht, um einem ſeiner Freunde auf den erſten 
Ruf Hülfe zu leiſten, zu deſſen Unterſtützung deſſen 
Hausarzt weniger bereitwillig geweſen war, und in der 
Cholerazeit zeichnete er ſich durch eine ſeltene Ruhe und 
urchtloſigkeit aus. 8 b 
a Daß 5 in der bewegten Zeit von 1813 den patrio⸗ 
tiſchen Eifer feiner Amtsgenoſſen cheilte und ein Laza⸗ 
reth von 228 Betten in der Neuſtadt übernahm, lag 
in dem ihm zur andern Natur gewordenen Streben, 
feine Wirkſamkeit auf das Allgemeine, inſonderheit des⸗ 
jenigen Staates auszudehnen, deſſen Mitbürger er zu 
ſeyn das Glück hatte. Von dieſem Streben gab er, 
außer dem, früher bereits angeführten, im Jahr 1795 
Schrift, vermöge der er den 
welche der damalige 
Epidemie der natürlichen 


einen Beweis durch die 
Verwüſtungen zu ſteuern ſuchte, 
Schrecken der Aeltern, die 
Pokken, hauptſächlich der verkehrten Mittel wegen 
anrichtete, die man anwendete. Er ſchrieb: „Ueber 
das Blatternpfropfen,“ ein Wort an Aerzte und 
Nichtärzte vielleicht zu ſeiner Zeit geſprochen, von einem 
Freunde der guten Sache. Da dieſe Schrift Befall 
fand, fo ward er dadurch aufgemuntert, im Jahre 1796 
eine ausführlichere herauszugeben: „Von den Blat⸗ 
tern und deren Ausrottung,“ ein gemeinfaßlicher 
Beitrag zur Belehrung der Unkundigen über dieſe Kin⸗ 
derſeuche und zur Prüfung aller bisherigen Ausrottungs⸗ 
verſuche. Der Erfolg derſelben war, der kühlenden Me⸗ 
eitung zu geben. Drey Jahre 


. ” br 
F Jennerſche Entdeckung von der 


darauf 1799 wurde die 


ſchüzenden Kraft der Kuhpocken gegen die Epidemie der 4 


natürlichen Menſchenpocken in Deutſchland bekannt, und 
man kann ſich denken, welch ein großer Intereſſe er an 
derſelben nahm. Er wurde daher ein eiftiges Mitglied 
des Vereins von ſieben Aerzten, deſſen Zweck war, die 
Jennerſche Entdeckung in Breslau und Schleſien zu 
empfehlen und die Schußzpockenirapfung einzuführen, und 


x 


in welchem beſonders der verſtorbene Medizinalrath Dok⸗ 
tor Frieſe einen ausgezeichneten, unermüdlichen Eifer 
bewies. i 

So ging faft fein ganzes Leben in einer allgemein 
nützlichen, wohlthätigen, fehr mühvollen Thätigkeit auf 
und der fogenannten Freuden desſelben genoß er nur 


wenige; den geſelligen entzog ihn feine zu ſehr von Ge 


ſchäften und Studien in Anſpruch genommene Zeit bey⸗ 
nahe ganz; den eigentlichen Tafelgenuß konnte er mit 
der großen Einfachheit und Nüchternheit nicht vereini⸗ 
gen, an die er von Jugend an gewöhnt war, und Ne 
ferent möchte behaupten, daß die Erfahrung der Heiter⸗ 
keit, welche der mäßige Genuß eines geiſtigen Geträn⸗ 
kes erwecken kann, eine ihm völlig fremde war. Die 
größte Lebensfreude, der Beſitz von vier Kindern, deren 
Geſinnung und geiſtige Ausſtattung ihn zu einem glück⸗ 
lichen Vater machen konnte, ward ihm außerordentlich 
verkümmert. Seine älteſte Tochter lernte das Leben nut 
kennen durch deſſen Schmerz; die ſträfliche Fahrläſſigkeit 
einer Wärterinn legte den Grund zu ſchrecklichen Nerven⸗ 
übeln, die nach vierzigjährigen Leiden den Tod zur 
Wohlthat machten. Seine beyden jüngern Töchter ſtar⸗ 
ben, glücklich verheirathet, in der Blüͤthe ihrer Jahre 
und ihnen folgte ein Enkel, der ungemein viel verſprechende 
Sohn der ältern von ihnen. Auch Gattinn u. Schwaͤgerinn 
gingen ihm voran und nur ein geliebter, dem Water im wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und gemeinnützigen Streben und Wirken glel⸗ 
cher, Sohn blieb der Troſt feines durch überaus harte Prü⸗ 
fungen heimgeſuchten hohen Alters. Im Septbr. des Jah⸗ 
res 1835 ſtürzte er in einen Keller, deſſen Fallthüre in 
einem finſtern Gange, den er zu einem Kranken gehen 
mußte, man aus unverzeihlicher Nachläßigkeit offen ge⸗ 
laſſen hatte. Es war als ob die Worte des heiligen 
Sängers: „Er hat ſeinen Engeln befohlen über dir, daß 
ſie dich behüten auf allen deinen Wegen und dich auf 
den Händen tragen“, an ihm in Erfüllung gegangen 
wären; denn wie durch ein Wunder überlebte er dieſen 
gräßlichen Fall, feine kräftige Conſtitution unterſtüttzte 


die Kunſt, durch den man ihn wieder herzustellen ſuchte, 


und ein ihm ſehr befreumbeter, ſcharſſichtiger College 
machte die ah Bemerkung: daß man es bie uit 
einem achtsigiährigen Jünglinge zu thun habe. Er 
wurde wirklich ſeinem Berufe wieder gegeben; ob aber 
nicht n eine nachhaltige Wirkung zurückgeblieben 
— ürfte, eine Schwächung feiner Kräfte, die vielleicht 
{ erwünſchten Erfolg der Operation, welcher er ſich 
in den letzten Jahren feines Lebens unterwarf, hinderte, 
iſt eine Vermuthung, die man dem Referenten als 
Nichtarzt zu gut halten wird. Er bekam nehmlich den 
grauen Staar auf beyde Augen und erblindete nach der 
Operation, fo ſorglich und von fo geſchickten Händen 
fie auch vollzogen wurde, gänzlich. Ein unbeſchreibli⸗ 
cher Jammer für einen Mann, der das Bedürfnlß 
fühlte, jeden Augenblick zu benutzen, um ſeine Kennt⸗ 
niſſe zu vermehren oder anzuwenden und jetzt auf die 
ſparſame Unterhaltung beſchränkt war, die ein beſuchender 
Freund oder ein gutmüthiger Vorleſer, oder auch ein 
ärztlicher Rath ihm gewährte, den man für einen Kran⸗ 
ken bey ihm ſuchte. Denn ſein Geiſt blieb immer mun⸗ 
ter und wach und kaum zwey Tage vor ſeinem Tode 
fand ihn Referent noch bey voller Beſonnenheit. Rüh⸗ 
rend und ein echter Beweis feiner Religiosität war die 
Ergebung in den göttlichen Willen, mit der er ſeine 
Leiden ertrug und die Schmerzen, welche eine natürliche 
Folge ſeiner, ohne fremde Hülfe nicht veränderbaren, ein⸗ 
förmigen Lage auf dem Krankenſopha waren. Nie hörte 
Referent von ihm ein Wort des leiſeſten Murrens, nur 
durch Seufzen und bisweilen bittere Thränen machte er 


ſeinem gepreßten Herzen dann und wann Luft in feiner 


troſtloſen Finſterniß. 5 

Ein Lichtſtrahl in ſeinem Leben war die allgemeine 
Theilnahme, mit welcher man im J. 1837 ſein Jubi⸗ 
läum feyerte. Von allen Seiten erhielt er die ungeheu⸗ 
cheltſten Beweiſe der Anerkennung ſeiner Verdienſte und 
der Dankbarkeit, inſonderheit zeichnete ſich die Gemeine, 
der er gehörte, durch ihr Streben aus, dieſe Feyer zu 
verherelichen. Daß ihm aber auch in feinem übrigen 
Leben manche ſüße Augenblicke durch den innigen Dank 
von ihm Geretteter wurden, kann man denken. Inſon⸗ 
derheit erinnert ſich Referent hier einer armen Bauers⸗ 
frau, die einſt auf einer ſeiner Reiſen an dem Wege 
knieete, den er nahm und bemerklich machte, daß es ihm 
gelte. Sie war durch ihn von einem organiſchen Feb’ 
ler befreyt und dadurch am Leben erhalten worden, wo? 
für ſie ihm jetzt mit heißen Thränen dankte. Das ſind 
0 0 a für Jahre lange Mühen entſchädigen 

ert ickt | 

am Subllfum, h haben, als geſchickt gefaßte Ton 

Er ging am 20. Auguſt in die erſehnte Ruhe ein 
und ward am 21ſten zur Erde beſtattet. Das anſehn; 
liche Geleit, welches der Leiche folgte, gab einen Bewels 
der Verehrung, die er genoſſen hatte, und der Thei 
nahme, die fein Tod erregte. Gottes Friede über der 
ſche dieſes Nathanael, in welchem kein Falſch war. 

a (Fortſetzung in der Beilage.) 4 


Mit einer Beilage. : 


— BE — 
Beilage zu NE 227 der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 28. September 1839. 
Fortſetzung.) z in der polniſchen Sprache, dankend für be gute Auf- | Andacht für alle Verſtorbenen aus dem hiefigen Rich, 


Wer eine vollſtändigere Nachricht über ihn fucht, 
findet ſie in der Schrift: Doctor Elias Henſchel in ſei⸗ 
nem Leben und funfsigiährigen Wirken als Arzt und 
Geburtshelfer, von dem Herrn Doctor Davidſon, und 
wer ein Blümchen auf den Grabeshügel des Verewig⸗ 
ten zu pflanzen gedenkt, kaufe dieſe Schrift, indem de⸗ 
ren Ertrag zum Beſten der Israelitiſchen Kranken⸗Anſtalt 
in Breslau beſtimmt iſt, welche der Verſtorbene mit ſo 
großer Liebe pflegte. 


nahme in unſerer Stadt. — Wie man hört, hat fit 
vielen Jahrhunderten kein Biſchof dieſen Ort beſucht. 
Am Sonntage den 22ften waren von früh bis in die 
Nacht viele Tauſende in der Kirche und auf dem Kirch⸗ 
hofe anweſend, um dem ſolennen Gottesdienſte beizuwoh⸗ 
nen und auch das heil. Sakrament der Firmung zu em⸗ 
pfangen. Bei der unüberfehharen Menſchenmenge ging 
Alles ſehr ruhig von Statten. Man ſah auf jedem Ge⸗ 
ſichte nur ſtreng religiöfe Rührung, verbunden mit der 
innigften Andacht. Nach dem Potnifical⸗Amte, bei wel⸗ 
chem auf dem Muſik⸗Chore, dirigirt von dem unermütet 
thitigen Rektor Kroker, die Hahn ſche Conſekrations⸗ und 
Introniſationsmeſſe von 61 8 


fpiel, wobei der 50ſle Pfaim, das Miſerere für 4 Sing⸗ 
flimmen, welches während der feierlichen Ausſtellung Sr. 
Maj. des Kaſſers Franz des Erſten zu Wien abgeſungen 
wurde, von einem geübten Sängerchor aufs beſte ausge⸗ 
führt wurde. 
gen Schulen unterſucht und ihnen feinen Beifall zu er: 
kennen gegeben halte, wobei er ſelbſt in allen 3 Klaſſen 
deutſch und polniſch examinſrte, wurde er in Prozeſſſon 


über die eigends zu ſeiner Aufnahme von den hieſigen 
Schiffern aufgeſchlagene Schiffbrücke durch die Griſt⸗ 


lichkeit, Schule und das zahlreich hier verſammelte Volk 
nach Ottmuth begleitet, von wo er in Folge einer Ein⸗ 
ladung des Königl. Preuß. Kammerherrn, Majors und 
Kreis⸗Landraths Herrn Grafen von Haugwitz, ſich nach 
Rogau verfügte und woſelbſt er auf das Ehrenvollſte auf⸗ 
genommen wurde. 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Con. p. 


Nachdem der hohe Reviſor auch die hieſi⸗ 


„h 
Sonnabend: „Die gefährliche Tante.“ Luſtſp. 
in 4 Akten von er Adele Müller, 
Olle. Hildebrand, als Antrittsrolle. 
Sonntag: „Das Turnier zu Kronſtein.“ 
Romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akte 


von Holbein. 


F. z. O Z. 1 8 6. J. 
ee U — 
Todes ⸗Anzeige. 0 

Den heute früh um 1 uhr in Folge eines 
unglücklichen Falles erfolgten Tod des Pro- 
fessor emeritus Joſeph Scholz hier: 
ſelbſt, zeige ich Namens der Erben den ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden des Ver⸗ 
ſtorbenen ergebenſt an. 

Glatz, den 25, Sept. 1839. 

Der Königliche Kreis⸗Juſtizrath 
Krauſe. 
Todes ⸗Anzeige. 

Den am 20ſten d. M. Abends um 9 uhr 
erfolgten Tod unſerer vielgeliebten Mutter, 
eh ungez 2 Einer, 
geb. Glatz, an Folgen der Lungenlähmung, 
See Et 
Meldung, tiefbetrübt ergebenſt an. 


Breslau, den 2. Septbr. 1839. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 30. 
Sept., Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Ballet⸗Theater. 


Sonnabend den 287 September 1839: 
Vorletzte Ballet⸗Vorſtellung. 
Ar 11821 e 2 
um orthei e ammten 
3 Ballet: Perſongles: f 
Das Marionettenkabinet und 
die Bajaderen⸗Automaten. 
Vorher: 
Divertiſſement, ar 


meiſter Teſcher. 
Sonntag den 29, Sept. 1839: 
Letzte Ballet⸗Vorſtellung. 


Zum Vortheil des geſamm⸗ 
ten Perſonals: 
Zum vierten und letzten Male: 


Das Marionetten ⸗Kabinet u. 
die Bajaderen⸗Automaten. 


Vorher: e 
Die Feier im Ol eſtſpiel in 1 Akt 
8 — Hrn. Balermei ee cher: 


Sommer: und Wintergarten. | NEo-Physiologie du got par ordre 


Sonntag den 29, September 1839 : 
Beeren „mit Armbrüften 


n i rt. 
a der Scheibe 
Nutfchbahnfahrt. 
Großes Garte 


Anfang des Konzerts 3 uhr. — 
Beginn des 


Baut Entree 5 S un Brougham, Lord, eminent stalesmen 


r o ll. 


| Dantfagun 8 


Indem wir allen edlen Menſchenfreunden 


für die uns bei der in der Nacht vom Jaſten Mreslau (Ohlauerstr.) ist so eben 


zum 25ſten d. im Hinterhauſe des Seilerho⸗ 
fes ſtattgefundenen Feuersbrunſt geleiſtete Hülfe 
derbindlich danken, fühlen wir uns veranlaßt, 
ganz beſonders unſeres Nachbars, des Stadt: 
berordneten Hrn. Wilhelm Pfeiffer rühm⸗ 
ichſt zu erwähnen, für deſſen überaus freund: 
liche Bereitwilligkeit uns zu dienen, wir ihm 

unſern tiefgefühlten Dank bringen. 
Die Bewohner des Vorderhauſes 

im Seilerhofe. 


9 
Die Hinterbliebenen. 


irt vom Ballet⸗ 8 


(Verſpätet.) 

Allen Denen, welche uns bei dem in der 
Nacht vom 24ſten zum 2öften d. M. in mei⸗ 
nem Mittelhauſe ausgebrochenen Feuer fo 
thätige Hülfe geleiftet haben, ſage ich hiermit 
meinen Dank, indem nur hierdurch, ſo wie 
durch den göttlichen Schutz die Weiterverbrei⸗ 
tung des ers verhindert worden. 

eslau, den 27. September 1839. 
Verw. Laf fert. 


Nouveautés 
de la 


littérature é&trangère, 


en vente chez 


Ferdinand Hirt 


à Breslau, Ratibor et Pless 
(Breslau: au marché No. 47). 
Sand, G., Gabriel. 1 Vol. 18. Bruxel- 

les. 1 Rtlr. 4 Sgr. 
Viel Castel, de, Comte H., la no- 
blesse de province (Arthur d’Ai- 
zad). 2 Vol. 18 Bruxelles. 
e e ET r 

de, Veronique, suite du cure 

de village. 1 Vol. 18. Bruxelles. 

27 Sgr. 

Emma, par l’auteur de Tryvelyan ele. 
2 Vol. 18. Bruxelles, 2 Rilr. 8 Sgr. 


Larochefoucauld, de, Viconite, pe- 
lerinage à Goritz. 1 Vol. 18. 
Bruxelles. 1 Rilr. 4 Sgr- 

Marmier, X., Histöire de la littéta- 
ture en Danemark et en Suede- 
1 Vol. 8 Paris. 2 Rtir, 28 Sgr. 

Capefigue, M., Hugues Capet et la 
troisitme räce, jusqu' A Philippe 
Auguste. T. ter. 18. Bruxelles. 

1 Kilr. 4 Sgr. 

Louis - Bonaparte, Prince, idées 

Napoléoniennes. 1 Vol. 18. Bruxel- 

23 Sgr. 

Louis, voyage en Sy- 
rie et dans le désert. 2 Vol. 
Bruxelles. 2 Ktlr. $ Sgr. 

Beaumont, de, G., Irlande sociale, 

olitique et religieuse. 2 Vol. 
ruxelles. 3 Rtlr. 

Moreau de la Meltière, Madame, 
contes vaxiés et tableaux de moeurs. 
2. Vol. 18. Bruxelles. 

2 Rtlr. 8 Sgr. 

Hallam, de, II., histoire de la lit- 
terature de l'Europe; traduit de 
Anglais. 2 Wol. Gr. in-8. Paris. 

6 Rtlr. 


alphabetique, ou dictionnaire 
général de la cuisine fran- 
gaise aucienne et moderne. 1 Vol. 
Gr. in-8. Paris. 4 Rtlr. 
Barheri, I. Ph., grand dictionnaire 
italien-frangais et frangais-italien- 
2 Vol. Gr. in-4. Paris. 16 Rtlr. 
of the time of George III. 1 Vol. 


(Baudry’s Edit.) 1 Rilr. 25 Sgr. 


Im Verlage von Carl Cranz in 


erschienen: 


Zum Kuckuk 


ig von &eisheim, 

a ür eine Singstim 

mit Begleitung des Bun fort 
von 


Ernst Richter. 


Op. 17. Nr. 1. Preis 5 Sgr. 


Er. ge 
D 
u 
la Dr. € 188cöpf 
18. 
ch 
18. geſt 
fi 
Das V 
3 


Journal⸗ 


Büſcher⸗Leſe⸗Anſtalten 


der Buchhandlung 


Aug. Schulz & Comp. in Breslau. 


Die unterzeichnete Buchhandlung 


in welcher die von anderen Buchhandlungen öffentlich 


angezeigten Schriften ebenfalls zu erhalten find 
bringt den Freunden einer gewählten Lectüre folgende Leſegeſellſchafts⸗Zirkel, welche 
ſeit einer Reihe von Jahren beſtehen, hierdurch in Erinnerung: 


1) Den großen. Bücherzirkel. 
Deſte ves ür Gebel 
franzöſiſcher Sprache auf. 


Er nimmt allwöchentlich das Neueſte und 
Idete beſtimmten Unterhaltungs⸗Literatur in deutſcher und 


2) Den kleineren deutſchen Bücherzirkel, welcher auch nur neuere Schriften enthält. 


5 2 Taschen r ebenſo. 


en Taf 
Gebühren nur 2 Rthlr. koſtet. 


enbücherzirkel für d. J. 1840, deſſen ganzer Gurfus inch Abtrage⸗ 


5) Den Journal⸗Leſezirkel. Dieſer enthält das Vorzüglichſte in 150 der intereſ⸗ 


ſanteſten deutſchen, frauzö 


ſchen und engliſchen Zeitſchriften, ſowohl wiſ⸗ 


i 
ſenſchaftlicher als belletriſtiſcher En wobei jedem Theilnehmer völlig unbe: 
ſchränkte Wahl zu billigſtem Preiſe geſtattet iſt. . 

Ein ausführlicher Proſpekt wird nebft dem Verzeichniſſe alter Zeit⸗ 


lor fen gratis bei uns ausgegeben. 

RED - Lebrecht 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu bekommen: 


ie Gewißheit eines Lebens 
nach dem Tode, 


dargethan aus den Eigenſchaften der belebten 


und unbelebt 0 8 2 
well. a Körper, von C. F. Bake 


r 8 58 p er. 
Dieſes 
Publikum 
erſte und zweite Auflage binnen einigen Mo⸗ 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau ist so eben angekommen eine 
neue Sendung ächt romanischer 
Saiten für Violine und Guitarre. 


f Empfehlung. 
Meine über 10,000 Bände deutſcher u. 
ſranzöſiſcher Bücher zählende Leſe⸗Bi⸗ 
bliothek, welche wöchenklich mit allen neuen 
dafür paſſenden Erſcheinungen vermehrt wird, 
empfehle ich dem geehrten in⸗ und auswärti: 
gen Publikum zur gefälligen Benutzung. 
Das Verzeichniß davon, welches mit dem 
in einigen Tagen erſcheinenden Anhange den 
jetzigen Vorrath nachweist, koſtet 7½ Sgr. 

agleich mache ich au Taschen 
von Neuen Büchern, Taſchenbüchern 
und Journalen aufmerkſam. 


E. Neubourg, 


Buchhändler am Naſchmarkt Nr. 43, ſtorbe 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf unbrauchbarer kaſſirter Akten, 
und zwar: 


a) zum ä g 
zum allgemeinen Hebreuch zug 5 


b) zum Einftampfen beſtimmt 13__ 

5 fammen 32 Gentner, 
ift ein Termin auf 2 30, Oktober o. 
Vormittags 9 uhr vor dem Herrn Hber⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Kneuſel in 
unſerm Geſchäftsgebäude anberaumt worden, 


Aug. Schulz & Comp. 


ße Nr. 57, in den 3 Karpfen.) 


wozu Kaufluſtige und Papiermüller mit dem 
Bedeuten eingeladen werden, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung erfolgen ſoll; wogegen der Käufer 
der zum Einſtampfen beſtimmten Akten ſich 
ſchriftlich verpflichten muß, letztere bei einer 
den doppelten Betrag des Kaufpreiſes über⸗ 
fteigenden Konventionalſtrafe wirklich einſtam⸗ 
pfen zu laſſen, und bis dahin, daß ſolches 
geſchehen, Niemandem deren Durchſicht zu 


„J geſtatten. 


Ratibor, den 10. September 1839. 
Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 
Sad, 


BausBerdingung ” 

In Münchwitz, a — Kreiſes, ſoll das von 
Bindwerk erbaute, mit Schoben gedeckte, evan⸗ 
geliſche Schulhaus in derſelben Bauart be⸗ 
deutend verlängert, und dieſer Erweiterungs⸗ 


bau an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 


den, zu welchem Behufe von mir zum 
2. Oktober c. als Mittwoch Nachmittag 
um 2 uhr 
Termin in loco Münchwitz anberaumt wor⸗ 
den iſt. x 
Die bietungsluſtigen Baumeiſter werden 
um Erſcheinen in dieſem Termine mit dem 
emerken aufgefordert, daß Zeichnung und 
Koſten⸗Anſchlag zu dieſem Bau in meinem 
Amts⸗Lokale zur Einſecht bereit liegen. 
Breslau, 75 23. Auguſt 1839. 
öniglicher Landrath 
Graf v. Königs dorff. 


Alle diejenigen Perſonen, welche an meinen 
verſtorbenen Ehegatten, den Kaufmann C. 
W. Koppe und deſſen am biefigen Orte ge: 
führten Handlung irgend eine kechtliche For⸗ 
derung zu machen haben, . ich hiermit, 
ſich mit derſelben bei mir bis zum 1. Novem⸗ 
ber a. o. zu melden und nach befundener Rich⸗ 
tigkeit die Zahlung zu gewaärtigen. 

Zugleich bitte ich alle diejenigen, welche 
noch Zahlungen an die Handlung meines ver⸗ 
orbenen Ehegatten zu leiſten haben, dieſel⸗ 
— — zu gedachtem Tage an mich zu bes 
richtigen. 
Brieg, den 23. Sept. 1839. 


ie verw. Kaufmann Koppe, 


geb. Brieger. 


Eine noch nicht ganz fertige Stickerei it 
auf dem Wege — Seien bis auf die 
Albrechts Straße verloren gegangen; Be 
Finder wird erſucht, ſolche gegen eine Be⸗ 
es, in der Expedition der Breslauer 
Zeitung abzugeben, 


* 


a ö Aufgebot. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Reinerz. 

Der Verlierer eines am 17. Juli 1839 zu 
Vorder⸗Kohlau gefundenen Traurings, innen 
4090 fert Wilhelm B. v. K. d. I. Mai 
836, tarirt 3½ Rthlr., wird zu ſeiner An⸗ 
meldung, bei Verluſt feines Rechtes auf den 
gten November 1839 Vormittags 11 uhr an 
die ordentliche Gerichtsſtelle vorgeladen. 


„ 2 2 u m ann) 
i Bekanntmachung. 

Die Mahl⸗ und Schneide⸗Mühle zu Herms⸗ 
dorf bei Muskau, mit zwei Mahlgängen und 
einer Schneidemühle, nach ihrer Erfragsfä- 
higkeit auf 5480 Rthlr. taxirt, ſoll auf den 
Antrag eines Gläubigers in term. 

den 29. Oktober d. J. 
in der Gerichtsſtelle zu Wendiſch⸗Hermsdorf 
ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypotheken⸗ 
Schein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Sagan, 16. April 1889. 
Das Gerichts⸗Amt zu Wendiſch⸗Hermsdorf. 


; Auktion. 

Am 3. Oktober c. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr und den folgenden Tag 
wird in Nr. 49 Carlsſtraße die Auktion des 
Kupferſchmied Eitz ſchen Nachlaſſes fortge⸗ 
ſetzt und wird an dieſen Tagen der auf circa 
4000 Rthlr. taxirte Vorrath an Zinn und 


Kupfer und zinnernen und kupfernen Gefäßen, 9 


fo wie das Werkzeug vorkommen. 
Breslau, den 27. Septbr. 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


z Wein ⸗Aukt ton. 

Die Auktion der zur Kaufmann Franke⸗ 
ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen, auf Flaſchen 
befindlichen Weine, feiner Sorten, wird 

den 30ſten d. M. 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 
Uhr in Nr. 18 Junkernſtr. fortgeſetzt. 
Breslau, den 27. Septbr. 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Pferde- Auktion. 
Dienſtag den 1. Oktober a. c. ſollen circa 
40, und Mittwoch den 9. Oktober c. nech 


ohngefähr 16 zum Königlichen Militairdienſt 


unbrauchbare Pferde des Iſten Küraſſier-Re⸗ 
giments ausrangirt, und demnächſt an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Courant öffentlich verſteigert werden; wes⸗ 
halb Kaufluſtige ſich an den gedachten beiden 
Tagen, früh um 8 uhr, an der alten Regi⸗ 
ments⸗Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt 


zu Breslau einfinden wollen. 


Cant. Q. Rothfürben bei Breslau, den 21. 
Septbr. 1839. 
Der Major und Regiments⸗Kommandeur. 
(gez.) Freiherr v. Reitzenſtein. 


Auktions⸗Anzeige. 


Mittwoch den 2. Oktober Nachm. von 
halb 3 Uhr an werde ich Albrechtsſtr. im 
deutſchen Hauſe eine goldene Doſe, eine 
dergl. Repetir⸗Uhr, eine Bouſſole nebſt 
Meßkette, mehre Kupferſtiche und architek⸗ 
toniſche Zeichnungen, ſo wie auch eine 
Sammlung Bücher, meiſt ins Baufach 
ſchlagend, verſteigern; worauf ich die HH. 
Architekten beſonders aufmerkſam mache. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


: in 6%, vetav. Wiener Flü el, 
I: 3 5 ſehr gut gehalten, iſt billig 
zu verkaufen. — Wo? ſagt das 1 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


1) Ein tüchtiger, praktiſcher, der Landwirth⸗ 
ſchaft gewachſener Schreiber, welcher auch 
Privat⸗Korreſpondenz führen kann, wo mög⸗ 
lich unverheirathet, und i 

2) ein Voigt, welcher ſowohl der Schirr⸗ 
als auch Feldarbeit gewachſen, finden ein an⸗ 
gemeſſenes gutes Unterkommen, fofort, oder 
zu Weihnachten c. a, das unterzeichnete Do: 
minium bittet jedoch ſich perſönlich, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, bei demſelben zu 
melden. 


Das Dominium Schmardt IV. Antheils 
0 bei Creutzburg. 


Decimal⸗ und Brickenwaagen 


werden verfertigt, und ſtehen etliche zur An⸗ 
ſicht bei der verw. Frau Zirkelſchmiedemeiſter 
Chriſtiana Schüller in Jauer, Liegnitzer 
Straße Nr. 110. — Auch werden alle Gat⸗ 
tungen alter Waagen reparirt. 


können ſich zum 1. 
gement . Ferd 
a ug. Ferd. 
Ghlauerſtraße Nr. 6. 
Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich ur Weingeſchäft aufgebe, ſo ver: 
kaufe ich alle Sorten Weine, worunter ſich 
beſonders feine 27r, 30r und zar Ober: und 
Nieder⸗ungar⸗Weine auszeichnen, in Gebin⸗ 
den als auf Flaſchen, zu ſehr billigen Prei⸗ 
fen. A. Lewy, Ring Nr. 15. 


Ein Parterre⸗Lokal, ſich ganz vorzüglich als 
Comtoir eignend, ift, i Leer 15 “an 
‚fen, fofort zu vermiethen: Albrechts » Straße 
Nr. 360. . Der Eigenthümer. 

Gargon- Wohnung für ee 
Biſchofſtraße Nr. 3, in der dritten Etage ein 
freundliches Hinterzimmer mit Meubeln und 
Bedienung. 


* * 


Breslau, den 19. 


8 * 


Bekanntmachung. 

Nr in Wohnung ift: S | 

Breslau, den 7. Septbr. 1839. 

Teichmann, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius, Notarius 
u. Obergerichts⸗Aſſeſſor. 

CCC 
8 Unterrichtsanzeige. 3 
EUER: 

Mit dem 1. Oktober beginnt in der drit⸗ 
ten Klaſſe meiner Töchterſchule ein neuer 
Lehrgang, zu welchem noch Schülerinnen an⸗ 
genommen werden. — Gleichzeitig beabſich⸗ 
tige ich meine Anſtalt durch Errichtung einer 
vierten Klaſſe zu erweitern, deren Tendenz 
die höhere wiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung der mir anvertrauten Schülerinnen fein | 
fol. Es find demnach außer dem Sprachun⸗ 
terrichte noch diejenigen Wiſſenſchaften in den 
Schulplan aufgenommen, die, obwohl für eine 
harmoniſche Geiſtes- und Gemüthsbildung be- 
fonders fruchtbar, dennoch auf den früheren 
Lektionsplänen keine Aufnahme finden konn⸗ 
ten. In der Methode wird die praktiſche Rück⸗ 
ſicht vorherrſchen, und ſollen die Schülerin⸗ 
nen daher auch mit den Unterrichtswe⸗ 
en, in wieweit ſich die Kenntniß derſelben 
als Bedürfniß herausſtellt, vertraut gemacht 
werden. Der Unterrichtsplan liegt zu gefäl⸗ 
liger Anſicht bei mir bereit, der Kurſus bes 
ginnt den 1. November und können An⸗ 
meldungen ſowohl für ſämmtliche als auch 
für einzelne Unterrichts⸗Gegenſtände 
zu jeder Zeit bei mir gemacht werden. 
5 Verw. Paſtor prim. Preuß, 

Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Tanz⸗Unterricht. 


Einem hochzuverehrenden Publikum mache 
ich hiermit ergebenſt bekannt, daß mit dem 
1. Oktober d. I, meine Tauz⸗Unterrichts⸗ 
ſtunden ihren Anfang nehmen. 

Moritz Gebauer, Tanz⸗Lehrer, 
Ohlauer Str. im Gaſthof zum Rautenkranz. 


Eine Preisermaͤßigung 
aller Sorten Schmaltblan um 10 Sgr. 
pro Etr., bei unveränderter Qualität, bin 
ich veranlaßt mit dem 1. Oktober c. eintre⸗ 
ten zu laſſen. Auch können meine Abnehmer 
ſich', wie bisher, der richtigen mit dem In⸗ 
halt übereinſtimmenden Bezeichnung 

der Fäſichen verſichert halten. i 


F. A. Müllendorffs Sohn, 


Pferde⸗Verkauf. 
7 50 Stück ruſſiſche und polni⸗ 


ſche Pferde find wiederum ange⸗ 
und ſtehen zum Ver⸗ 


kommen, 
kauf vor dem Oderthor im pol⸗ 
niſchen Biſchof. 
J. Gräffner. 


mich im Setzen aller Arten von Koch- und 

Stuben ⸗Oefen unter Leitung meines Sohnes, 

des Bürgers und Töpfermeiſters M. E. © du: 

bert. Auch habe ich eine bedeutende Aus⸗ 

wahl neuer Oefen ſtets vorräthig. 
C. W. Schubert, 

Töpfer⸗Waaren⸗ und Ofen: Fabrik, 

Neuſtadt, Kirchſtr. Nr. 5. 

Ein Jäger, ein Schafmeiſter und ein Zie⸗ 

gelſtreicher können beim Amte Nimkau, ſobald 

ſie mit guten Atteſten verſehen ſind, ihr Un⸗ 

terkommen erhalten. Der Ziegelſtreicher muß 
die Feuerung mit Kohlen verſtehen. 


Fur Feinſchmecker. 

Wer ein gutes Stück Rindfleiſch gern ißt, 
der melde ſich bei Zeiten und am gehörigen 
Orte. Dienſtag den 1. Oktober d. J. werde 
ich einen Schauochſen von der diesjährigen 
Thierſchau ſchlachten, welcher den Zten Preis 
gehabt hat und ſeit der Thierſchau bis zum 
gedachten Tage gut gemäſtet worden iſt, deſ⸗ 
fen vorzüglich gutes Flelſch ich Mittwoch den 
2. Oktober zur geneigten Abnahme zu 3½ 


[Sgr. pro Pfd. empfehle. 


Fleiſchermeiſter Krauſe, 
unter den alten Fleiſchbänken in Breslau. 

Für Weihnachten eine Wohnung im erſten 
Stock, von 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche u. 
ſ. w. nebſt e Wagenplatz und Gar⸗ 

Drei neue beſchlagene Pflüge, 1 Paar Schel⸗ 
lengeläute und 1 Reitſattel En zu verkaufen, 
Wulche Struße Rr. 49, — ____ ___ 

Wegen Nufhebung des Billards⸗Etabliſſe⸗ 
ments, Univerfitätsplag Nr. 16, iſt das da⸗ 
ſelbſt befindliche, vorzüglich gut gebaute Bil 
lard nebſt Zubehör billig zu verkaufen. 

2 Hallefhe berchen⸗Nachtnetze, ein Fin? 
kenheerd und 3 kleine Kähne find zu verkau⸗ 
fen beim Hallor u. Schwimm⸗Meiſter Kn auth, 
vor dem Ziegelthore in der Schwimmanſtalt. 


. Engl. Patent: Wacht 
lichte ſind wiederum billigſt 
zu haben, Altbüßerſtr. Nr. 7, 
im Comptoir. 

* Zu vermiethen 


Altbüſſerſtraße Nr. 10 im zweiten Stock eine 
Stube für einen einzelnen Herrn. 
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Jum bevorſtehenden Winter empfehle ö 2 


— 


Zum Silber⸗Ausſchieben, 1 Vorſtellungen am 


Montag den 30. Septbr., auf meiner Bahn 
mit 17 Kegeln, ladet ergebenſt ein: 

Arendt, eee, Mattpisfr, de 73 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
1 5 den 28. Sep⸗ 
tember, ladet ergebenſt ein: 

f gebn Rothhaar, 
Koffetier im goldnen Kreuz. 


Konzert 


82 den 29, Septbr. in Lindenruh vor 
dem Nikolaithor, wozu ergebenſt einladet: 
Springer. 
. ͤ —.. —— 
Zum Ausſchieben 
Montag den 30ſten d. M. ladet ein: 
Casperke, Matthiasſtr. 81. 


Sonntag, den 29, September großes 
Scheibenſchießen 
für Herren und Dam 
mit Gewinnen, wozu ergebenſt einladet! 


Starczewski, 
im Gabelſchen ı Garten. 


— — 


SSF ͤ ²˙ bbb 
Großes Silber⸗Ausſchieben 
und Konzert, Montag den 30. September, 
wozu ergebenſt einladet: 
Morgenthal, 
Kaoffetier vor dem Schweidn. Thor. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, San den 20. Septbr. ladet erge⸗ 
benſt ein: G. König, in Hünern. 
Zum Wiederverkauf offeriven wir die lackir⸗ 
ten Waaren zu denſelben Preiſen, wie ſolche 
in den Fabriken zu Koblenz und Berlin ver: 
kauft werden. 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Ein kleines Billard mit allem Zubehör ſteht 
für den Preis von I Rthlrn. zum Verkauf 
beim Schankwirth Hoh nau in Pöpelwitz. 

Meubles, Betten, eiſerne Geldkaſſen, Gar⸗ 
tenſpritzen und Oelgemälde find billig zu ver⸗ 
kaufen Ring Nr. 56, im 2. Hof, 3 St. rechts. 

Wir kaufen goldene und ſilberne Denkmün⸗ 
zen, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blei, Gußbruch⸗ 
eiſen, Roßhaare, gebrauchte Wein⸗, Biere d. 
Rumflaſchen. 1 


eu 


Hübner u. So = a — 
— — e, 
Schneiden Menden u. Brauſen vers 


Korf App eg bie 5 Ntlr., empfiehlt 
(eben, DE, Heidrich, Bilhefeft, Nr. 2. 

2 Flügel⸗Verkauf. 

Ein 7⸗ und ein 6oktaviger Flügel von ſchö⸗ 
nem Mahagoni und gutem Ton ſtehen zu ver⸗ 
kaufen: 


Goldene Radegaſſe Nr. 6. 


” 


EEE ET TR RER Rn 
Weiße, ſchwarze, graue, rofa: @ 
blaue Berliner Strickwolle, wie auch 
die längſt gewünſchten wollnen Strick⸗ 
jacken, kouleurt und weiß, empfiehlt 
die Strumpf⸗Jabrit von 5 

7 Nicolaus Hartzig, 

0 aus Berlin, 
Nicolai⸗Str. Nr. 8, im Gewölbe. 
Nees 


Schwarzwalder Wanduhren 
empfiehlt in einer großen Auswahl, für deren 
guten Gang ein Jahr garantirt: Joh. Ro⸗ 
yenfelder, uhrmacher aus Schwarzwald, Kl. 
Groſchengaſſe Nr. 26, 


— TJ nn nn m mn mn 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtr. Nr. 55, nahe am Ringe, 
empfiehlt ſich mit feinem Meubles⸗, Spiegel⸗ 
und Billard⸗Magazin in allen Holzſorten; auch 
wird ein gebrauchtes Billard, noch im beften 
Zuſtande, zum Verkauf angeboten. 


DIE deßſn Fame werden büßen bin 
verkauft bei ampen werden außerſt billig 


_ Pibner u. Sohn, Ning Rr. 3%, 1 Kr. 


5 Eine Mineralienfammlung 


Die Aufnahme 


1 


für Geſellen und Lehrlinge, welche im Zeich⸗ 1 — Hr. Typograph Glü 


nen nach Modellen Unterricht nehmen wollen 
iſt Sonntag den 29. Septbr. Nachmittags 2 
Uhr, Schmiedebrücke Nr. 40, 2 Tr. hoch. 


NWanaungdggggaggn 

4 6000 Pfund 

ae e denen a de 
Canaſter Holl. 


Männchen auf dem Tönn⸗ S 


chen ſind wieder ausgeladen, und da aus frü⸗ 
heren Sendungen noch alte Beſtände lagern, 
ſo haben meine geehrten Kunden eine genü⸗ 
gende Auswahl in der Hauptniederlage bei 

„G. Etzler, Schmiedebrücke 49, 


—— —— — ———— — 
Ein Paar noch gute Geſchirre, ein Sattel dorf. 
billig zu 790 


und ein einſpänniges Geſchirr iſt 
verkaufen: Predigergaſſe Nr. 1 bei 
R  Effben 

den Füge a 
werden gel und Forto's bege ; ? 
tri, Rofeıfa Nr. 7. bt, bes Ph 


f Spiritus 
empfiehlt: H. E. G. Häusler, 
Grüne Baumbrücke N. 1. 


trich a. Seitendorf. — Blaue 


ſtraße 13. Hr. 


reuzhofe. 

Heute den 28ſten um 7 Uhr 
werden viele neue brillante 
Tableaur durch die beliebten 
raſchen Verwandlungen ange⸗ 
nehm überraſchen und komiſche 
abwechſelnde Lufterſcheinungen vieles 
Vergnügen gewähren. Eine transparente In⸗ 
ſchrift zeigt die vielen vorkommenden Gegen⸗ 
ftände ſtets vorher an. Kopelent. 

Neues Etabliſſement. 

Einem hochzuverehrenden hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum zeige ich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich Dienſtag den 1. Oktober 
mein neues Kaffeehaus und Billard⸗ 
Etabliſſement, Reuſche Straße Nr. 7 
(sur Grüneiche genannt), eröffne, und bitte 
um geneigten Beſuch. 

. S. Cohn, Coffetier. 

Ein Wirthſchaftslehrling, 

welcher gute Schulbildung genoſſen hat, und 
dern das Geſchäft eines Privat⸗Sekretairs 
Verben kann, wird gegen freie Station u. 
se d. n eines kleinen Gehalts zu Mi⸗ 
—— d. J. geſucht. Hierauf Reflektirende 
* —— dem Gaſthofs⸗Eigenthü⸗ 
ader Au i 

Bergen, Pen 3 in den drei 


Unterrichts: Anzeige. 
= Der Eurfus. in der Zeich en dente für 
da beginnt den 1. Oktober. Antheit⸗ 
85 e habe die Güte, ſich bis Montag den 
€ eptember gefälli ft zu melden: Schmie⸗ 
debrücke Nr. 49, zwei Treppen hoch. 


Bequeme Retour⸗Reſſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Das Nähere 3 Linden, Reuſche — 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehn iſt Ring Nr. 54 im 2. 
Stock eine Stube vorn heraus. Das Nähere 
im Gewölbe daſelbſt. 
2 Zu vermiethen - 
ein ſechsoktaviger Flügel im beſtem Zuſtande, 
Schmiedebrücke Nr. 5, zwei Stiegen 


Eine Wohnung, 

a neben. 5 am Biücherpiag, if 
rt * 

RE, eine Stiege. eres deuſche Str. 


Zu vermiethen 

und bald zu beziehen find Schmiedebrücke 56 
im erſten Viertel 2 e Car 

Ein möblirtes Zimmer ift grüne Baum⸗ 
. — Nr. 2 zu vermiethen N bald zu be⸗ 
ziehen. . im dritten Stock zu erfragen. 
\ Nr. 28 Oplaneritraße 
eine Stiege hoch, iſt eine 3 mit Meu⸗ 
beln zu vermiethen und bald zu beziehen. 


* 


Angekommene Fremde. 
Gold. Gans: Hr. Ge⸗ 


Hr. 


Rainer a. Frankfurt a/ M., Schepeler a. Riga. 


u. Zenneg a. Reichenbach. — Gold. Hecht: 
Hr. Kfm. Kornblüh aus Krakau. — Gold. 
Krone: Hr. Gutsb. Mündner a. Langen⸗ 
öls. — Drei Berge: Hr. Kfm. Hartmann 
a. Magdeburg. Hr. Partik. v. Friedrich a. 
Glogau. Hr. Gutsb. Heinrich a. Helwigs⸗ 
dorf. — Gold. Schwert: Hr. Kontrolleur 
Fromm u. HH. Kaufl. Losner u. Stiller a. 
Sorau. Hr. Oberamtm. Brieger a. Loſſen. 
Hr. Kaufm. v. Sorgen a. Cöln. — Weiße 
Adler: Fr. Gräſin zu Dohna a. Kl.⸗Kotze⸗ 
nau. — Rautenkranz: Hr. Lieut. Die⸗ 
0 Hirſch: Hr. 
Kſm. Siegfried a. Schweidnitz. r. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Direkt. Lorenz a. Stolz, Gutsb. 
Unger a. Rauske. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Apoth. Theusner a, Gleiwig. — Ho: 
tel de Seiten Fe Ane Be: 
aghel aus „or. Buchhalter Bas 
5 a. Kattowig. Hr. Gianna — 
sberg a. Warſchau. 
— Deutſche Haus: Hr. Lieut⸗ — a. 
ER Hr. vormaliger Gutsb. v. Ek⸗ 
kartsberg aus Lüben. Hr. Maſchinenbauer 


Haubold a. Chemnitz. Hr. Lieut. v. Lyncker 
a. Neiſſe. — Hotel de Saxe: Hr. Lieut. 
v. Prittwitz a. Minkowski. Fr. Gutsb. v. 


Swiecicka aus Groß⸗Goreczkt. Hr. Gutsb. 
chatz a. Chwalkowo. Hr. Kfm. Grosmann 
aus Tannhauſen. — Gold. Zepter: Hr. 
Ober⸗Rechnungs⸗Kammerrath Niewiadomski 
a. Warſchau. Hr. Major v. Loos a. Mit⸗ 
tel⸗Stradam. HH. Gutsb. Graf von Miel⸗ 
zynski a. Baszkow u. Heyer a. Tſchammen⸗ 

Hr. Gutspächter Lampricht a. Polen. 
Oberſtlieut. v. Walter⸗Croneck a. Kapa⸗ 
6. — Weiße Storch: Hr. Fabrikant 
Mirbt a. Gnadenfrei. HP. Kfl. Wehlan a. 
Oſtrowo u. Unger a. Adelnau. 

Privat⸗Logis: Hummerei 3. Fr. Bas 
ronin eee 4 Jackſchönau. Hr. Du 
Rat rengepiel a. Fran . a 

5. 1, en. eben a. Stettin. Wis 
terplatz 8. Hr. Graf d. Schweini a. Berg 
hoff. Wallſtraße 4. Hr. Lieut. Stephani a 
Saarbrück. 


